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änderung nicht dennen konnte, 


Nr. 119. 


Erſcheint täglich mit Anz 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Mbsnnementäpreid 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Ubholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Bierteljährlich 
8 Bi. frei ins Haus, 
«0 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mi. pro Quartal. a 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
rtanunden der Rebakttan 
11—13 Ubr Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Aufruf. 

In wenigen Wochen — am 16. Juni — finden 
die Neuwahlen zum Reichstage ftatt. Es muß 
in der kurzen, noch zur Verfügung ſiehenden Zeit 
mit ganzer Kraft und aller Anſtrengung von 
unſeren Geſinnungsgenoſſen gearbeitet werden. 


Die finanziellen Mittel, über welche unſere 
Gegner verfügen, übertreffen die unſerigen um 
ein Dielſaches. Da aus faft allen Wahlkreiſen, 
in welchen Gefinnungsgenofjen aufgeſtellt find, 
von uns zum Theil ganz erhebliche Unterſtützungen 
an Geldmitteln gefordert werden, ſo iſt die reich 
lichere Verſorgung unſerer Parteikaſſe ein 
dringendes Erfordernif. 

Wir richten daher an alle unfere Freunde und 
Geſinnungsgenoſſen, namentlich an diejenigen, 
weiche bisher noch keinen außerordentlichen 
Beitrag für den Wahlfonds der freifinnigen 
Bereinigung eingeſchickt haben, und insbeſondere 
ferner auch an dieſenigen Geſinnungsgenoſſen in 
Wahlkreijen, in denen Candidaten von uns nicht 
aufgeſtellt find, die dringende Bitte, möglichſt 
umgehend einen außerordentlihen Beitrag zu 
Händen unſeres Schatzmeiſters, des Herrn 
Generaldirectors Fr. Coldſchmidt, Berlin NO., 
Landsberger Allee 27, einſenden zu wollen und 
auch Freunde zu der Zahlung eines ſolchen Bei- 
trages zu bewegen. Da der Wahltag ſehr nahe 
bevorfteht, ift Eile dringend nothwendig. 


Geſchäftsführender Ausſchuß der freifinnigen 
Vereinigung. 


Vom Kriegsſchauplatze 


liegen auch heute wieder nur überaus dürftige 
Berichte vor. Zu der erwarteten großen Seeſchlach! 
zwiſchen Commodore Sampſon und dem ſpaniſchen 
Admiral Cervera iſt es noch nicht gekommen. 
Geftern war zwar in Washington das Gerücht 
verbreitet, daß bei Le Möle St. Nicolas (Haiti) 
ein Kampf ftatigefunden habe und dabei zwölf 
paniſche Schiffe zum Sin oh deer worden 
eien. das Marineamt ſelbſt aber bat durch 
einen Maueranſchlag das Gerücht für falſch be- 
zeichnen laſſen. 

Die Kriegslage in Weftindien iſt gegenwärtig 
folgende: > 

Spanien hatte bisher auf Cuba nur ein Kolz⸗ 

ader zum Küſtendienſt, ähnlich wie. bei den 
Philippinen. Es beſteht aus den eee 
Kreuzern erſter Klaſſe⸗ fo XII.“. 
Mercedos“; zweiter Klaſſe: „Infanta Fabel”, 
„Conde de Denadito“ und ‚glabel II.“, ſowie 
aus etwa 25 kleineren Hol ſchiffen zum Staffetten- 
dient und Hafendienſt. Die Amerikaner 
fiehen vor der Wahl, dieſes Geſchwader um 
jeden preis jelbfl im Safen, Kulufunn, Hm 
zu vernichten oder die Blockade freiwillig 
aufzugeben und alles Weitere zu vertagen. Allein 
die gebotene Wachſamkeit des Blockade 
geſchwaders muß unter der dauernden Gefahr 
eines überraſchenden Angriffs ſchnell eh er- 
lahmen und das Zurückziehen der Blockadeflotte 
zur Erholung der Bemannung gebieten. Das 
wäre ein großer Erfolg der Spanier. den fie 
weiterhin zu Unternehmungen gegen die ameri- 
kaniſchen Derbindungslinien ausnutzen könnten. 
Borbedingung ift die Feranziehung des Schiadt- 
geſchwaders unter Admiral Camaro von Cadiz 
nach Cuba. Es beſteht aus den Panzerſchiſſen 
erfter Klaſſe „Pelano“. „Carlos V.“, den Hilfs- 
Kreuzern „Giralda“, „Patria“ und „Rapido“, 
letztere beiden ſind die ehemaligen deutſchen 
Ozeanfahrer „Normannia“ und „Columbia“. 
Ueber die Kanariſchen Inſeln könnte es in 10 bis 
E . — 


Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
3 [Nachdruck ver boten.] 
7 (Fortſetzung.) : 

Der Chef empfing Richard ſehr freundlich und 
war 5 15 Omars Stellung einrücken zu 
laſſen. Doch müſſe er, da er ihn nicht kenne, 
zunächſt bei Zander & deus nachfragen. Das ſei 
eine bloße geſchäftliche Form, und er hoffe be- 
ſtimmt, daß der Anftellung nichts im Wege ftehen 

erde. 55 
aſchard war unangenehm berührt, aber die 
Abſicht des Chefs war eigentlich ſelbſtverſtändlich. 
Er hoffte auf ſein Glück und auf die Empfehlung 
feines Freundes Omar, und verabſchiedete ſich. 

„Iſt es nicht merkwürdig“, ſagte Omar beim 
Abſchiede, „daß die alte Hexe da in der Behren- 
ſtraße nun auch mit Bezug auf uns beide Recht 
behalten ſoll? Ich mache, die Reiſe übers große 
Waſſer und du — ſagte ſie nicht, daß du deine 
Stelle nicht behalten würdeſt?“ 

Nichard ſah feinen Freund betroffen an. Daran 
hatte er noch nicht gedacht. Aber um ſich von 
dem läftigen Gedanken zu befreien, entgegnete 
er mit Entſchiedenheit: „Es iſt ja alles Unfinn!” 

„Natürlich“, nr Se „aber merkwürdig 

das Zufammentreffen doch.“ 

Webac nenen ging Richard nach Haufe. „Merh- 
würdig ift es doch“, dieſes Wort klang in ſeiner 
Seele nach. Mit Gemalt wolltel er ſich von dem 
Sedanken befreien, aber; aus dem Geräuſch der 
vorbeifahrenden Wagen, den Zurufen der 
Autfher, dem lauten Geſpräch der Paſſanten 
klapperte und plapperte es ihm entgegen: „Merk- 
würdig ift es doch?“ 30, was hatte denn die 
Sibylle eigentlich geſagt; „Wo du jeht fiehft, 
da darſſi du nicht wurzeln.“ Damals war ſeine 
Stelle eine jo feſte geweſen, daß er an eine Der- 
und jetzt hatte 
er plötzlich die ſe Stelle verloren. Sein Schichſal 


Danzige 


fteht, ihrer Auffaſſung 
„Reina | Coen ee 


aber nicht 1 gedrillt en 


mit den bekannten „Siegen“ 
ihaaren in den Provinzen Havanna und Na- 
tanzas verkünden. 


nicht complet. 


23 
Dienftag, den 24. Mal 


—— 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


12 Tagen Cuba erreichen. Bis dahin müßte Cervera 
ſich jeder weiteren Operationen enthalten. 

Das Geſchwader ſoll jetzt mit verſiegelten Ordres 
in See gehen, nachdem Admiral Camara eine 
Unterredung mit dem Kriegsminiſter gehabt und 
nach Cadiz zur Uebernahme des Oberbefehls ab» 
gereiſt iſt. 

Da das fpanifhe Pacetboot „Nontſerrat“ 
bereits dreimal die Blockade von Cuba durch- 
brochen hat, behaupten die ſpaniſchen Blätter und 
ſuchen dieſe Behauptung zu beweiſen, daß die 
Blockade keine effective jei. Großen Unwillen 
drückt ferner die ſpaniſche Preſſe darüber aus, 
daß einer Depeſche des Marſchalls Blanco zufolge 
amerikaniſche Schiffe, um die Garniſon von 
Grantanamo zu täuſchen, die ſpaniſche Flagge 
geführt, als fie ſich an dem Hafen zeigten — ein 
Manöver, das freilich ſofort erkannt worden ſei. 

Ueber den Aufenthalt des amerikaniſchen Ge- 
ſchwaders weiß man nichts. Nachträglich wird 
nun noch gemeldet, daß am Donnerstag bei 
Tagesanbruch die Flotte des Admirals Schley 
ſechs Meilen von Key-Weſt ankerte und Admiral 
Sampſons Flotte um 5 Uhr Nachmittags dort an- 
kam, ſeine Stellung bei Haiti alſo aufgegeben 
hat, jedenfalls um neue Kohlen einzunehmen. 
Drei große Transportſchiffe trafen ebenfalls am 
Nachmittag deſſelben Tages in Ken-Weſt ein, mit 
Einrichtungen für Unterbringung von Truppen 
verſehen. Die Schiffe „Bancroft“. „Caſtine“, 
„Helena“ und „Mafhington” gingen am 18. d. 
Mis. Abends eiligft in See; der „St. Paul“ nahm 
Kohlen ein und fuhr bei Sonnenuntergang ad. 

Wegen der Anmefenheit der ſpaniſchen Flotte 
in amerikaniſchen Gewäſſern hat das Schatzamt 
der Union die Zollbehörden angewieſen, keinem 
mit Kohlen beladenen Schiffe die Ausfahrt nach 
Häfen in den Antillen, Mexiko, Central- und 
Süd-Amerika ohne beſondere Erlaubniß des 
Schatzamtes zu geſtatten. 5 

Aus den Lagern in Florida kommen häßliche 
Berichte über die Disciplinloſigkeit der dort 
liegenden Neger -, Indianer - und Combontruppen, 
die immer unbändiger werden, je öfter und 
länger ihr Abgang auf den „Kriegsſchauplatz“ 
verſchoben wird, zumal die Offiziere ſich in den 
Kopf geſetzt zu haben ſcheinen, dieſe wilden 
Jungen, die ſich meiſt freiwillig aus Luft am 
Kriege geſtellt, an Disciplin, Nanövriren und 
Uebüngsmärſche zu gewöhnen. davon aber 
5 nach, nichte in. 


zu werden; glaubten fie doch gerade im Kriege 
die ungebundenſte Freiheit, die des ungeſtraften 
Todtiſchlagens eingeſchloſſen, zu finden. Und da 
eine rechte, regelrechte Keilerei mit Revolver und 
Bowiemeſſer nun einmal zu ihren liebſten 3er- 
fireuungen gehört, und man ihnen die nöthigen 
Spanier dazu immer noch nicht liefert, fo erſetzen 
fie dieſe durch andere gewöhnliche Weiſe, wie 
Gelegenheit und Laune fie ihnen gerade liefert; 
an beſonders feſtlichen Gelegenheiten prügeln ſie 
beſonders die Neger, auch einmal die eigenen 
weißen Offiziere durch, was indeß bisher, ob- 
wohl das ſchon wiederholt vorgekommen, eifrig 
vertuſcht wurde. 

Auch über den jetzigen Standpunkt des ſpani⸗ 
ſchen Geſchwaders liegen nur widerſprechende 
Nachrichten vor; die Regierung beobachtet Zurück- 
haltung und läßt nur wieder einige Meldungen 
über Rebellen- 


Das neue ſpaniſche Miniſterium iſt noch immer 
Nachdem Caſtillo definitiv ab- 


é ͤ vd EREE KREBTRIBET BEER 
ſchafft ſich jelbft der Mann! Halte er ſich denn 


dieſes Schickſal ſelbſt bereitet? Eigentlich ja. 
Ein anderer hätte in ſeiner Stelle gewiß anders 
gehandelt, ein anderer hätte klug gehandelt und 
wäre dem jungen Chef nicht ſo ſcharf entgegen- 
getreten. Er aber war eben kein anderer, er 
konnte nicht anders, es widerſprach feiner Natur. 
Natur? Was ift denn das? Etwas, was er 
von Dater und Mutter ererbt hat, und was 
dieſe wieder von ihren Eltern ererbi haben, was 
eine Generation von der anderen mitbekommt. 
Seine Natur war das Product einer langen 
Entwickelungsreihe vom Uranfang, eine Dis- 
poſition, die er nicht nach freier Wahl erhalten 
halte, für die er nicht konnte, und nach welcher 
er auch handeln mußte. Mußte? — Es iſt doch 
merkwürdig! 

zu Hauſe angelangt, erzählte Richard feiner 
Frau mit erheuchelter Gleichgiltigkeit, was ge- 
ſchehen war, und welche Ausſichten er habe. 
Franziska war mit allem einverſtanden. Der Ge- 
danke, daß ihr Mann etwas Unrichtiges thun 
könnte, lag ihr vollſtändig fern. „Das alſo war 
es’, ſagte fie, „was dich jeit einiger Jeit im Stillen 
beſchäftigte, was dich unzufrieden und reizbar 
machte. Gott ſei Dank, daß die Urſache beſeitigt 
iſt! Jet werde ich doch wieder meinen lieben, 
zärtlichen und glücklichen Schatz wiederbekommen.“ 
Damit legte ſie ihren Arm um ſeinen Hals und 


begann ein Koſen, das mit einigen Küſſen nicht 


abgethan war und durch die Länge an Innigheit 
nichts verlor. 

Der Schwiegervater, welcher gelegentlich wieder 
vorſprach, ſah die Sache anders an. Der Ge- 
danke, daß Richard ſeine einträgliche Stelle, die 
auch für die armen Schwiegereltern Manches ab- 
geworfen hatte, fo leichtſinnig aufgeben wolle, 
war ihm äußerſt unbehaglich. „Das Fleisch ge 
lüftet wider den Geiſt“, rief er in ſtrafendem 
Tone. „Du haft nach dem Fleiſch gehandelt, 
lieber Sohn, und wenn du der Mann biſt, der 
du zu fein glaubſt, fo wirf du hingehen und 


ganz ausſi 


pelt beraubt Gegnern zu gute kommen kann, zurückzuziehen. 


Wegen der zu 


ſtatifinden. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Könipspaare, verſchiedenen anderen Monarchen. 


gelehnt hat, werden als Candidaten für den 


Poſten des Minifters des Auswärtigen zahlreiche 


andere Perſönlichkeiten genannt, beſonders 
Groijard, Navarro, Rodrigo. Die Frage foll nach 
einer Mittheilung Gagaftas im geftrigen Minifter- 


rath heute erledigt werden. 


In der ſpaniſchen Deputirtenkammer ftreiten 
ſich die Parteien lustig weiter. Zwiſchen den 
Deputirten Bores und Dicomte Irueſte fteht ein 
Zweikampf bevor — ein wenig würdiges Schau- 
ſpiel in ſo ernſter Zeit. 

Im Senat brachte am Sonnabend der Senator 
Planas einen Geſetzentwurf ein, nach welchem der 
Coupon der Schuld in Peſetas gezahlt und auf 
die anderen öffentlichen Werthpapiere eine 
Steuer gelegt werden ſoll. 

Die Madrider Börſe iſt am Sonnabend 
weſentlich beſſer geweſen, als in der letzten Zeil 
vorher. 


—— EEE 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 23. Mai. 
Medizinalreform. 

Berlin, 21. Mai. Mit der Medizinalreform 
in Preußen ſcheint es endlich ernſt zu werden. 
Der Cultusminiſter hat den Regierungspräfidenten 
den Entwurf eines Geſetzes betreffend die künftige 
Dienſtſtellung des Kreisarztes, der als techniſcher 
Berather des Landraths fungiren ſoll, und die 
Bildung der Geſundheitscommiſſionen, die in 


allen Städten mit mehr als 5000 Einwohnern 


obligatorisch fein foll, zur Begutachtung zugehen 
laſſen. Die Provinzial - Medizinalcollegien, die 
Kreisphyſicate und Kreiswundarztſtellen werden 
aufgehoben. 


Ein ſeltſamer Candidat. 

der Candidat der freifinnigen Volkspartei für 
Schlawe Bütom - Rummelsburg, Herr Brauerei- 
beſitzer Gube, hat nunmehr in einer in Bütow 
abgehaltenen Berjammiung zugegeben, daß er 
1895 conſervativ gewählt habe. Zu ſeiner Ent- 
ſchuldigung führte er, nach der „Kösl. Itg.”, an, 
daß er hiermit „der Vereinigung nur einen 
Poſſen ſpielen wollte“. Ein Dolksparteiler, der 
der Vereinigung damit einen Poſſen ſpielen will, 
daß er dem Landrath v. Puttkamer und einem 
anderen Conſervativen ſeine Stimme giebt, iſt 
jedenfalls ein Unicum in der Politik. Man 
ſollte ſich dazu entschließen, dieſe Candidatur, die 


Die franzöſiſchen Stichwahlen. 

Paris, 23. Mai. Die Stichwahlen haben geſtern 
ſtaftgefunden. Bis jetzt iſt das Reſultat aus 169 
Wahlkreiſen bekannt; es find gewählt 66 Ge- 
mäßigte, 59 Radical, 34 Socialiſten, 10 
Monarchiſten. Die gemäßigten Republikaner ver- 
lieren 12, die Socialiſten gewinnen 4 und die 
Monarchliſten gewinnen 6 Sitze. Der Wahltag ver- 
lief im ganzen ruhig. 


Zum Tode Gladſtones. 


London, 21. Mai. Gladſtones Leiche wurde 
nach der Einbalſamirung heute eingeſargt und 
der Sarg in ſeinem Bibliothekzimmer, das er 
„Friedenstempel“ zu nennen pflegte, aufgeſtellt, 
wo er bis zur Ueberführung nach London bleibt. 
treffenden großartigen Vor- 
bereitungen kann die Beiſetzungsfeier in der 
Mefiminfterabtei erſt in zwei oder drei Wochen 
Die Familie Gladſtones empfing 
geſtern Beileidsdepeſchen auch von der Kaiſerin 
Friedrich, dem König der Belgier, dem däniſchen 


dein Unrecht gut machen. Seid unterthan Euren 
Herren, ermahnt die Schrift, nicht allein den 
7 7 85 und gelinden, ſondern auch den wunder- 
ichen. 

Auf Richard machten dieſe Ermahnungen nur 
den entgegengeſetzten Eindruck, als der Schwieger · 
vater beadſichtigte. Er verbat ſich energiſch jede 
Einmiſchung in ſeine Derhältniſſe, worauf der 
Alte mit elegiſcher Stimme und ſanftem Blick er- 
klärte, daß er den Hartnäckigen in fein Gebet 
einſchließen wolle. 

Drei Tage darauf ſchrieb Omars Chef, daß die 
bet iel Stelle in feinem Geſchäft anderweit be- 
etzt ſei. 


Rur mit Mühe konnte Richard feiner Frau die 


Beflürzung verbergen, welche dieſer Beſcheid in 
ihm hervorrief. Gelbftverftändlich hatte da wieder 
der junge Zander ſeine Hand im Spiel, aber da- 
gegen war nichts zu machen. Er bot ſeine Freunde 
auf, er ſelbſt gab ſich Tag für Tag die größte 
Mühe, eine andere Stelle zu erhalten, umſonſt! 
Was man ihm anbot, konnte er ſchon anſtands⸗ 
halber nicht annehmen, und was ſeinen Anſprüchen 
genügte, konnte er nicht erlangen. Der junge 
Jander hatte nun doch ſein Ziel, den hochſtrebenden 
Gegner zu demüthigen, erreicht. Denn die tieffte 
Demüthigung iſt es für einen Ehrenmann, nach 
Brod gehen zu müſſen und überall abgewieſen 
zu werden. Richard war zu tief veranlagt, als 
daß er ſich leichtfinnig über ſein Geſchick hätte 
hinwegſetzen können, und er hatte zu viel Zeit, 
über jeine Lage nachzudenken, als daß er es nicht 
hätte thun ſollen. Die Unſicherhen ſeiner Exiſtenz 
war es nicht allein, was ihn quälte. Zuweilen 
zuckte wie ein Blitz der Gedanke an das Orakel 
der Sibylle in ihm auf, und er konnte es nicht 
hindern, daß ſeine Gedanken dabei verweilten. 
Bei Omar und Willn war die Prophezelung der 
Alten in merkwürdiger Weiſe in Erfüllung ge- 
gangen. Auch bei ihm hatte fie ſich bereits zu 
erfüllen angefangen. Wie, wenn nun auch ſein 
jerneres Schickſal dem Orakel entſprach? Binnen 


Courier. 


Körperſchaften. 


21. Mai telegraphirt; Die focialdemohratifhe Ar- 


chtslos ift und nur Wee gr 0 er 3 Don allen 
gemachten Vorſchlägen ſchienen diejenigen, die 


den auſtraliſchen Premierminiſtern, der italie=- 
niſchen Kammer und anderen ausländischen 


Zu den Unruhen in Italien 
wird der „Frankf. 3tg.“ aus Cugano unter dem 


beiterpartei Deutihlands fandte 1000 Mark für die 
Unterſtützung der italieniſchen Flüchtlinge; letztere 
werden morgen Abend faſt ſämmtlich von hier 
nach Luzern abfahren. der Deputirte Rondam 
fährt heute Abend voraus. Die Flüchtlinge ſind 
überzeugt, daß ſie auf dieſe Weiſe am klarſten 
beweiſen, daß fie keinerlei Anſchläge gegen ihr 
Heimathland beabſichtigen. — In Turin wurden 
die Union und die Cooperativgenoſſenſchaften der 
Eiſenbahnbeamten aufgelöſt. — Die Präfecten von 
Bologna und Papia unterdrücken alle focialiftiiher 
und Arbeiterblätter in ihren Provinzen. Daſſelbe 
wird fast aus allen anderen Provinzen gemeldet 
ſelbſt wenn, wie in den genannten, der Be⸗ 
lagerungszuftand nicht erklärt wurde. — Ir 
Quinto bei Mailand wurde der Ortspfarrer weger 
Aufreizung der Bauern verhaftet und nach Mailand 
ins Gefängniß gebracht. — Geſtern Abend haf 
eine zahlreiche Verſammlung der Mitglieder der 
conſervativen „eircolo popolare” in Dailant 
nach lebhafter debatte eine vom Exminiſter 
Prinetti vorgeſchlagene Tagesordnung an: 
genommen, worin zur Beruhigung des geftörtem 
Dolksgeiſtes Reformen verlangt werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Mai, Aus der Conferenz zur Klärung 
der Anſichten über eine ſtärkere Beſteuerung des 
Waarenhäuſer theilt der „Confectionär“ nock 
Folgendes mit: In der Anſprache, die den 
Finanzminiſter hielt, fiel die ſympathiſche Unter⸗ 
ftügung auf, die er den Beftrebungen, die 
Waarenhäuſer zu ſtärkerer Beſteuerung heranzu⸗ 
ziehen, angedeihen ließ. Er erklärte auch, daß 
der Handelsminifter ſeine Anſichten theile. Seins 
Anſicht faßte er in einem Dorſchlage zu einem 
neuen Regulativ zur Gewerbeſteuer zufammen, 
die 1. die Aopfzahl der Angeftellten, 2. den Rau 
zu Geſchäftszweckhen und 8. das Anlagekapital 
beſteuern ſoll. Gegen dieſe Dorſchläge machte 
ſich allerdings aus der Derſammlung heraus ſeld 
ſolche Gtiramen bemerkbar, die ſonſt zu den 
überzeugteſten Anhängern der Beſteuerun — 


eine ſtärkere Heranziehung der Großbetriebe im 
allgemeinen zur Gewerbeſteuer wünſchen, die 
meifte Unterſtützung zu finden. Einige Mitglieder 
der Conferenz erwärmten ſich für Dorſchläge, die 
allerdings die großen Waarenhäuſer mit außer⸗ 
ordentlich hohen Summen treffen würden. 

— der ſocialdemokratiſche Reichs tagsabgeord⸗ 
nete Vogtherr iſt wegen Majeſtätsbeleidigung 
in Unterfuhungshaft genommen worden. Die 
von ihm angebotene Caution wurde abgelehnt, 
Dogtherr ſoll die Majeftätsbeleidigungen in zwei 
Reden in Magdeburg degangen haben. 

„Stettin, 21. Mai. Die „N. Stett. 3ig.“ theilt 
ein Schreiben des Herrn 3. Pinnow, eines 
Mitgliedes der freiſinnigen Volkspartei, an den 
Dorſtand der freifinnigen Volkspartei mit, worin 
er ſeinen Ausiritt aus der Volkspartei erklärt, 
weil er die Aufftellung eines volks par teilicher 
Sondercandidaten gegen Abg. Broemel von der 
freiſ. Vereinigung nicht billigt. Ueber die Gründe 
zu dieſem Schritte heißt es in dem Schreiben u. a. 

„Schon zu der Generalverſammlung behufs Aufftellun 
des Herrn Prof. Stengel als Candidat der Bolksparte 
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drei Jahren hatte ſie ihm den Tod in ſichere 
Ausſicht geſtellt. Das war ja eigentlich ein gam 
wahnſinniger Gedanke, wie ein Derzweifelter 
kämpfte Richard dagegen, aber aller Widerſtand 
half ihm nichts. die Gründe des Derſtandes 
mußten weichen vor dem zur Herrſchaft gelangten 
Gefühl, und der Gedanke an jeinen Tod begann 
in Richard nach uud nach Gewalt zu gewinnen. 
Und dabei war eigentlich nichts! Beſonderes. 
Sterblich find ja alle Menſchen. Jeden Augen- 
blick kann der Tod an uns herantreten. Heute 
roth, morgen todt, das iſt eine alte Weisheit. 
und es bedurfte doch wahrlich nicht erſt der 
Wunderkunſt eines alten Weibes, um dieſe 
Wahrheit zur Anerkennung zu bringen. Jeder 
gewiſſenhafte Menſch müßte die Möglichneit ins 
Auge faſſen und ſeine Anordnungen treffen. Was 
hatte denn Richard für dieſe Möglichkeit gethan? 
Garnichts! Nicht einmal in die Lebensverſiche 
rung hatte er ſich eingekauft, und die geringen 
Erſparniſſe wurden jeßt vollſtändig aufgebraucht. 
Wenn er ftarb, jo ftanden ſein Fränschen und 
ſein Greihchen, das ſüße Kind, mittel- und hilflos 
in der Welt. Dieſer Gedanke peinigte ihn jehr, 
und wenn auch Franziska alles aufbot, ihrem 
geliebten Mann über die böje Zeit hinwegzu⸗ 
helfen, fo verfiel er doch mehr und mehr im 
trübes Sinnen. Der Schwiegervater erſchien jet 1 
öfter als zuvor. Er überhäufte Richard mit Vor- 
würfen wegen ſeines fündhaften Hochmuths, be- 
zeichnete die Noth als ine Prüfung Gottes und 
forderte ihn auf, ſich zur apohalnptiihen Ge- 
meinde zu bekehren. Es ſei jetzt gerade eine 
Stelle als Erzengel vocant, mit welcher er ſeinen 
Schwiegerſohn betrauen wollte. Wenn der Herr 
feine Reue ſehe, fo werde er ſich wieder zu ihm 
wenden und feiner irdiſchen Noth ein Ende 
machen. Richard wies dem Alten die Thür und 
verbot ihm, feine Wohnung jemals wieder zu 
betreten. (Joriſetzung folgt.) 


Danzig, 28. Mat, 

Nachdem die erſte Derfammlung am Sonnabend 
im Artushofe mit einem etwa zweiſtündigen Zeft- 
Commerſe, zu deſſen klangvoller Geſtaltung der 
Danziger Lehrer-Geſangverein durch ſeine unter 
Leitung des Herrn Lehrers Weber ſo bereitwillig 
geſpendeten anſprechenden Liedergaben das Weſent⸗ 
lichſte beigetragen, einen ſchönen harmoniſchen 
Abſchluß erhalten, zogen ſich die meiſten Theil. 
nehmer noch vor Mitternacht in ihre Quartiere 
zurück, um an dem geftrigen Maien-Sonntag, 
für deffen Morgenſtunden ſich das Lokal-Comite, 
wie deſſen Geſchäftsführer im Artushofe ver- 
kündigte, „laut Uebereinzommen mit ſämmtlichen 
Laubfröſchen zu ſchönem fonnigen Wetter ver- 
pflichtet hatte”, mit einem Ausguk in Danzigs 
Umgebung zeitig zu beginnen. Um 8 Uhr 
Morgens fuhren vom Langenmarkte bereits 
einige vierzig Deriammlungstbheilnehmer in 
zwei Extrawaggons der elektriſchen Bahn nach 
Jäſchkenthal, wo Zinglershöhe beſtiegen und dann 
kurze Spaziergänge unternommen wurden. Don 
10 Uhr ab fammelten ſich verſchiedene Gruppen 
in dem Provinzial⸗Muſeum im Grünen Thor und 
im Stadtmuſeum, wo die Herren Dr. Kumm (in 
Bertretung des durch eine nothwendige Reife nach 
Berlin behinderten Herrn Prof. Dr. Conwentz), 
Herr Proſeſſor Strnowski und Herr Landes- 
bauinfpector Heyſe ſowie deſſen Vertreter freund- 
lichſt die ſachkundige Führung übernahmen. Ca. 
50 Berfammiungstheilnehmer folgten in dieſer 
Zeit auch der freundlichen Einladung des Herrn 
L. Gieldyinski, der ihnen perſönlich ſeine reiche 
und ſeltene Aunftiammlung zeigte und erklärte. 

Dann begannen die Verhandlungen des 
zweiten Tages, zu welchen die beiden Remter und 
die Areusgänge des füdlihen und östlichen Flügels 
des Franjiskanerhlofters von der Stadt bereit- 
willigt eingeräumt waren. Wiederum vereinigten 
ſich dazu ca. 300 Damen und Herren. Don Vertretern 
und Mitgliedern der Staatsbehörden bemerkten 
wir die Herren Oberpräſident o. — 22 der am 
Dorabend durch anderweitige Inanſprucnahme 
verhindert geweſen, Gonfiftorialpräfident Menger. 
Polizeipräſident Weſſel, Provinzial-Schulrath Dr. 
Kruſe u. a., auch die Stadtſchulperwaltung war 
durch die Herren Bürgermeifter Trampe, Schul- 
rath Dr. Damus, Director Dr. Menger und mehrere 
andere Mitglieder der Schuldeputalion vertreten. 
Kerr Regierungspräſident v. Kolwede hat brieflich 
mitgetheilt, daß er am Erſcheinen leider behindert 
ſei und daher ſchriftlich der Berfammlung feinen 
verbindlichlen Dank für die Einladung abſtatte. 
Telegraphiſche Beglückwünſchungen hatten ferner 
eingeſandt der Fumboldt-Berein zu Keilsberg, 
Dr. Werner-München und Rechtsanwalt Dr. Stein- 
Thorn; vom Handwerkerverein Oſterode war 
eine in warmen Worten abgefaßte Adreſſe ein- 
gegangen. 

Schon geraume Zen vor dem Beginn der Haupt. 
verſammlung hatte ſich im ei Zeft-Remter des 
Zranzjiskanerhlofters eine große Anzahl von Zuhörern 
verſammelt, welche die von dem hieſigen Gartenbau- 
verein arrangirte Blumenausſtellung befictigte. . 
waren die Pflanzen ju ſehen, welche demnächſt zur 
Vertheilung an die Kinder behufs Pflege durch dieſelben 
gelangen ſollen. Dann waren Blumen und Blattpflanzen 
ausgeſtellt, welche ſchon einige Jahre von den Kindern 
gepflegt worden waren, und ſchlieſſlich waren auch noch 
die Diplome ausgelegt und die Geſchenke aufgebaut, 
welche die Kinder zur Belohnung einer erfolgreichen 
Dflege erhalten. Der Vorſitende der betreffenden Com» 
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habe und jeht in vielen Städten eingeführt, thells in 
Ausfiht genommen ſei. In ＋ Jahre werden 
1400 Pflanzen an 700 Kinder zur Dertheilung kommen. 

Inzwiſchen waren die Mitglieder des Centralaus - 
ſchuſſes, welcher eine Sitzung in der Aula des Real- 
gumnaſiums zu St. Johann abgehalten hatte, erſchienen 
und nun ließ der Danziger Bildungs-Derein durch drei 
feierlich anregende bezw, der ſangfreudigen Frühlings- 
ſtimmung entſprechende Geſangs vorträge feines ge- 
miſchten Chors der Geſellſchaft feinen Gruß darbringen, 
der mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Dann 
eröffnete der Vorſitzende. 3 die Derfamm- 
lung, in der zunächſt Kerr Oberpräfident v. Gohler 
zu einer inhaltreichen Begrüßungsanſprache das Wort 
re = welcher der Herr Redner ungefähr Folgendes 
ausführte: 

Bei Ihrem Wiederzufammentritt in der ſchönen Haupt 
ſtadt unjerer Provinz Weftpreußen, bei dem Sſährigen 
Jubiläum des Verbandes für Weſt- und Oſtpreußen 
ſollen Ihnen auch die herzlichen Grüße der Staats- 
behörden nicht fehlen und dieſe find um jo natür- 
licher, da auch unſere Candestheile ein theures Band 
mit dem Baterlande vereint, das wir hegen und 

flegen wollen. Das Geſchlecht, welches Sie vor fi 
— iſt nicht politiſch deulſch geboren. Seit dr 
Jahrzehnten gehören wir dem norddeutſchen Bunde an, 
ſeit einem Dierteljahrhundert dem deutſchen Reiche. 
Ihnen, die Sie von auswärts hergekommen find, deren 
Miege in einer enger umgrenzten Feimath geſtanden 
hat, wird dies als nicht beſonders erwähnenswert 
erſcheinen, doch giebt es leider in unſerer Provinz 
weite, weite Gebiete, in denen die politiſchen Errungen- 
ſchaften des Deutſchthums nicht oder nur wenig zur 
Geltung kommen. Sie, die unfere Stadt durch ⸗ 
wandert haben, werden entzückt fein von den herrlichen 
Bauten und ſchönen Werken, von denen Sie hier um- 
geben find, und wenn Sie unfere Provinz durchwandern. 
werden Sie an dem Weichſelſtrome bis zu den ſchönen 
Kirchen Thorns zahlreiche Baudenkmäler finden, Alles 
das iſt entſtanden durch deutſchen Fleiß; die Ritter, die 
Bürger und nicht zuletzt die katholiſchen Orden, die 
damals Träger der deutſchen Cultur, Sprache und 
Sitte waren, haben ſie geſchaffen. Aber als in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Herrſchaft des 
Ordens dahinſank, als ein Jahrhundert ſpäter MWeft- 
preußen wider alle beſchworenen Derträge an die Polen 
fiel, da log fi) die deutſche Cultur in wenige größere 
Städte, in eng umgrenzte Bauerngemeinden zurück, 
3. B. in den Niederungen, in denen deutſcher Fleiß 
und Genoſſenſchaftsweſen großartige Erfolge 19 5 
haben. Aus jener Zeit, aus dieſer dreihundertjährigen 
Zwiſchenherrſchaft, iſt kein Bauwerk auf uns ge- 
kommen, ſie hat keine Culturdenkmäler zu er- 
halten oder überhaupt hervorzubringen vermocht. Als 
Friedrich der Große unſere Provinz übernahm, 
da fand er nicht überlieferte Traditionen. es mußte 
alles neu geſchaffen werden. Ein neues Geſchlecht hat 
feinen Einzug gehalten, was das deutſche Dolk be- 
ſonders ausſeichnet, die Pietät gegen vergangene Ge- 
schlechter, kann hier noch nicht recht Wurzel greifen. 
Sicher werden es die Staatsbehörden mit Dank be- 
grüßen, wenn ein Verein, in dem eine jo reiche Fülle 
deuiſcher Geiſteskräfte enthalten iſt, Weſtpreußen die 
Hand reicht und mit uns arbeiten will. Es iſt natürlich 
und in der Organiſation liegt es wohl am nächſten. 
daß Sie Ihre Thätigkeit und Kraft auf die deutſchen 
Städte concentriren. Ueber 50 mittlere und kleine 
Städte find in unſerer Provinz vorhanden, und mit 
Bekümmernif müſſen wir es bekennen, daß in vielen 
von ihnen der deutſche Bürger zurückweicht oder, was 
am meiſten zu beklagen iſt, ſich beugt. Kier haben Sie 
ein außerordentlich fruchtbares Gebiet; auf das platte 
Land müſſen Sie die Volksbildung tragen, durch gut 

eleitete Bolksbibliotheken müſſen Sie die deutſchen 
lemente ſammein und kräftigen. Es wird Ihnen 
wenig erſcheinen, was ich hier vorſchlug, wenig vor ⸗ 
kommen, dieſe Ziele in der Praxis u übertragen 


Altena, Bromberg, Charlottenburg, Chemnitz, Danzig, 
Dresden, Görlitz, Jaſtrow, Inſterburg, Königsberg. 
Koltbus, Landsberg a. W,, Leipzig, Poſen und Thorn. 
Demeniſprechend find auch die Leiſtungen der Gejell- 
ſchaft größere geworden. Auf Koſten der Centralſtelle 
wurden in allen Theilen des Reiches 160 Vorträge 
gehalten, ca. 10 000 Bücher an 155 Gemeinden und 
159 Lehrer und Schüler unentgeltlich abgegeben und 
dadurch die Begründung und Erweiterung von 
Bibliotheken ermöglicht und ſtrebſamen jungen 
Leuten nützliche Bücher übermittelt, Die große 
Mehrzahl der Bibliotheken entfällt! auf das 
platte Land, wo zugleich durch Begründung von 
Lefe- und Bildungsvereinen der Boden für eine 
weitere Entwicklung der Bibliotheken geſchaffen worden 
iſt. Für die weitere Ausdehnung der Bolksunter- 
haltungsabende iſt die Geſellſchaft durch Ver- 
breitung einer jetzt in dritter Auflage erſchienenen 
Broſchüre über die Bedeutung und Einrichlung der 
Bolksunterhaltungen und durch Sammlung und Ver- 
ſendung von Programmen unausgeſeßzt thätig geweſen. 
Der Aufgabe, das Intereſſe für eine zeitgemäße Ent ⸗ 
wicklung der Volks ſchule zu beleben, ſuchte die Ge⸗ 
ſellſchaft dadurch zu entſprechen, daß ſie in Gemeinſchaft 
mit dem deutſchen Lehrerverein ein Preisausſchreiben 
für zeitgemäße Lehrpläne erließ. Es ſind 16 Arbeiten 
eingegangen, zu deren Beurtheilung vom Gentral- 
ausſchuß der Geſellſchaft gewählt ſind: die Herren 
Dr. Abegg- Berlin, Schuldirector Pade-Leipjig, 
Director Dr. Shwalbe-Berlin, Geminarlehrer Steuer- 
Königsberg i. N. und Schulinſpector Dr. Z3wich- Berlin. 
Zur Begründung von Dolksbibliotheken find der Ge⸗ 
ſellſchaft neben 2413 Mh. baar von 280 Gebern 13 268 
Bücher und Kefte geſchenkt worden, wofür der Redner 
den Dank des Vorſtandes in warmen Worten ausdrückt. 
Lebhaft unterſtützt wurde die Geſellſchaft 15 
ihren Beſtrebungen auch durch die Preſſe. ie 
Derbände und Zweigvereine der Geſell- 
chaft haben ebenfalls eine lebhafte Thätigkeit entfaltet, 
über die ein zuſammenfaſſender Bericht leider 
nicht vorliegt. In den ca. 1300 Dereinen, die 
der Geſellſchaft angehören, ſind in dem Berichts · 
jahre rund 12000 Dorträge gehalten worden. 
Mit allen culturfreundlichen Kräften im Bunde, wird 
die Geſellſchaft auch fernerhin an ihrer Aufgabe, 
Bildungsſtoff und Bildungsmittel den breiteren Dolks - 
ſchichten zuzuführen, nach Vermögen arbeiten. (Beifall.) 

Herr Redacteur Klein macht die Mittheilung, daß 
ein Mitbürger, der nicht genannt fein will, dem Der · 
bande Oſt- und Weſtpreußen 500 Mk. zur Begründung 
von Dolksbibliotheken überwieſen habe. Redner dankt 
dem hochherzigen Geber für dieſe edle Gabe, welche 
das ſchönſte Jubiläums-Angebinde des Verbandes ſei, 
welches demſelben nur gemacht werden konnte. 

Nunmehr nimmt Rector dr. Schmeil- Magdeburg 
das Wort zu feinem Vortrage über „die Pflege des 
Raturfinns bei der Jugend und im Volke“. 

An die Kauptverſammlung ſchloß ſich ein Zeft- 
commers im Artushofe an. Schwungvolle Chöre 
des Lehrergefang-Bereins eröffneten denſelben. Auch 
Damen waren zahlreich vertreten. Der ſtellvertretende 
Derbandsvorſitzende, Herr Stadtrath Dr. Daſſe, be- 
grüßte in herzlichen Worten die Gäſte und brachte 
ihnen ein Koch aus. Namens der Gäſte dankte 
zunächſt Kerr Bürgermeiſter Brinkmann - Königs- 
berg mit einem wirkſam humoriſtiſch gefärbten 
Toaſt auf Danzig, Kerr Dr. Pame-Leipjig toaſtete 
auf die Damen in finniger Anſprache, worauf 
Frau Ottilie Stein- Frankfurt a. M. in einer 
launigen poetiſchen Ansprache antwortele. Schließlich 
wurde von Kerrn Urbach -Halberſtadt dem Danziger 
Lehrer - Geſangverein für feine prächtig ausgeführten 
erhebenden Gejänge, durch welche er das Zeit ver- 
ſchönte, herzlicher Dank dargebracht, wofür die Sänger 
ſich mit einem „Grüß Gott“ und mehreren Zugaben 
bedankten. 

Der Derfammlung im Artushofe ging eine kurze ge- 
ſchäftliche General- Derſammlung des oſt- und 
weſtpreußiſchen Verbandes voran, welcher auch 
der Borſitende und der Generalſecretär der Kauptgeſell⸗ 
schaft beiwohnten und an der ca. 40 Dereinsvertreter 
Theil nahmen. 


Der Verbandstag wurde von dem Vorſteher, Herrn 
Redacteur K. Klein mit einer herzlichen Begrüßung 
der erſchienenen ca. 50 Delegirten eröffnet. Der heutige 
Verbandstag ſei ein Diarkftein in der Entwicklung der 
Bildungs beſirebungen in Oſt- und Wefipreufen und 
er begrüße die Delegirten an dieſem Orte, an dem er 
vor 25 Jahren die Ehre gehabt habe, den erſten 
Detegirtentag zu leiten, das neu geborene Kind in das 
Leben 1 Der Dorſitzende begrüßte ferner 
in der Milte der Derfammlung Herrn Generalſecretär 
Tews, deſſen hingebender Arbeit die Bolksbildungs- 
geſellſchaſt ihren neueren Aufſchwung mit verdanke. 
Im Namen der Geſellſchaft brachte Herr General- 
ſecretär Tews dem Verbande feine herzlichſten Glück 
wünſche zu ſeinem 25jährigen Beſtehen dar. Der Ver- 
band habe nicht allein 25 Jahre beſtanden, ſondern 
auch 25 Jahre gewirkt, und das will noch mehr ſagen. 
Die Bildungsthätigkeit im Oſten iſt nicht leicht, 
denn Sie ftehen hier iuf einem vorgeſchobenen Poſten. 
Im deutſchen Oſien herrſcht jetzt leider die Tendenz. 
nach dem Weſten und dem Centrum zu ziehen und 
manche ſchätzenswerthe Kraft geht in dieſer Gegend 
verloren. Aus dem Berichte über die Thätigkeit des 
Verbandes von Oſt- und Weſtpreußen wolle er nud 
eine Zahl herausgreifen: Der Derband hat 700 Gaſt⸗ 
vorträge veranftaltet, das iſt eine ganz gewaltige Arbeit. 
Es ſcheint jo, als wenn für den Oſten jegt mehr gethan 
wird und es finden hier auch ſeitens der Gemeinden 
und des Staates unſere Beftrebungen lebhafte Unter 
ſtützung. Da iſt es am Verbande, dieſe Arbeit in die 
rechten Mittel und Wege zu leiten. Da müſſen Sie 
aber auch die rechten Männer dazu finden. Uniere 
Arbeit iſt kein gewöhnliches Geſchäft, ſie erfordert 
einen ganzen Mann, der ſich mit ganzer, voller Begei- 
ſterung der Sache unterzieht. Sie haben einen 
ſolchen Mann an Ihrer Spitze. Der Redner ſchloß mit 
dem Wunſche, daß die Thätigkeit des Herrn Vor- 
ſienden dem Verbande noch recht lange erhalten 
bleiben möge! 

Die Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab, daß 21 Bil- 
dungsvereine unferer Provinz durch Delegirte vertreten 
waren. Die Berfammlung nahm dann den gedruchten 
53 des Herrn Ver vandsvorſtehers, der ſich 
zu einem Jahre Bildungsthätigkeit umfaſſenden 
Schriftchen ausgewachſen hat, entgegen. Die 
Kaſſenverhältniſſe haben ſich wieder etwas günſtiger 
gegen früher geſtaltet, die Mitgliederzahl iſt auf einige 
60 Dereine und 107 perſönliche Förderer gewachſen. 
Auf Anirag der durch Herrn Warnath - Danzig ver- 
tretenen Reviforen wurde die Decharge für die Jahres- 
Rechnung ertheilt. Der Voranſchlag für die nächſten drei 
Jahre würde einſtimmig auf 1210 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe bemeſſen. In derſelben Einſtimmigkeit voll- 
zogen ſich auch die Wahlen zum Verbandsausſchuß. Es 
würden die nach Ablauf der Wahlperiode aus- 
cheidenden Herren Dr. Daſſe- Danzig, Zleiſcher · 

lohrungen,. Kabilinski-Graudenz, Klein-Danzig, 
Simſon- Danzig, Sallbach-Elbing und Winkler- 
Danzig wieder- und an Stelle des nach München ver- 
jogenen Herrn Dr. Werner ee Kaak-Danzig neu- 
gewählt. Auf weitere drei Jahre wurde zum Der- 
bandsvorfteher für Oſt- und Weſtpreußen Herr Redacteur 
A. Klein- Danzig ebenfalls einſtimmig, wiedergewählt. 
Herr Winkler-Danzig nahm Anlaß, Herrn Klein, der 
in dieſem Jahre 25 Jahre an der Spitze des Verbandes 
geftanden hat, im Namen des Ausidufles den herz- 
ſichen Dank deſſelben für die für jo ziemlich alles 
ſorgende Thätigkeit deſſelben auszudrücken. Dieſem Dank 
ſchloß ſich im Namen der Geſammtigeſellſchaft der Dor- 
un derſelben, Herr Abg. Rickert, an, 'ndem er 

er höheren Aufgaben des Ditens, welche die Gejell- 
haft durch Bereitſtellung bedeutender Mittel für 
olks bibliothekszweche fördern werde, gedachte. 

Mit mehreren geſchäftlichen Mittheilungen wurde 
ſodann der Verbandstag geſchloſſen und die Theil 
nehmer begaben ſich zum Artushofe, 


ſchrieb ich Ihnen, daß es nicht darauf ankomme, ob Wir ſcheinen im Beginn einer neuen deuiſchen Be⸗ 
ein oder zwei Panzerſchiffe mehr bewilligt würden, | fiedelung des Oſtens ju ſtehen, die, wenn Gott uns 
ſondern darauf, die Najorität der Bündter und | den Frieden erhält, und zielbewußt geleitet, von der 
Junker zu brechen. Es war bereits in zwei Der- Geſchichte nicht als eine politiſche, ſondern als eine 
ſammlungen ausgeführt worden, daß die beiden ® wirthſchaftliche That gefeiert werden, ihr Ziel aber nur 
liberalen Parteien zuſammengehen müßten und nur zu f dann erreichen wird, wenn mit dem deuiſchen Bauer, 
berückſichtigen hätten, was fie eint. aber nicht, was fie Techniker und Arbeiter deutſche Bildung allenthalben 
trennt; nur auf dieſe Weiſe könnten die liberalen # Einzug hält und uns mit den Waffen der Cultu 
Parteien hier wieder zur Geltung kommen. Nach nattonal und culturell voll zu eigen macht, was uns 
dieſem Grundſatze hat aber der Vorſtand der freiſ. politiſch ſchon gehört. 7 
Bolksp. nicht gehandelt, am ſchlagendſten zeigten dies Das Jahr 1898 hat für uns mit günftigen Ei 
die Reben in der Generalverſammlung vom 15. d. M. | begonnen. Die Errichtung einer Hochſchule für die 
Es ift dort Herr M. Broemel als ein Mann hingeſtellt. # öfllihen Provinzen in Danzig ſcheint geſichert. Möchten 
der vollſtändig mit der Regierung gehe und auf den] dieſe Zeichen auch über Ihren Verhandlungen ſtehen 
nicht der geringfte Lerlaß ſei. Was trennt uns denn und es Ihrer Arbeit beſchieden ſein, dem Segen dieſer 
aber von Herrn M. Broemel? Doch nur die Militär- Einrichtung die Wege zu ebnen durch die Derbreilung 
und Flottenfrage, an alle anderen Unterſchiebungen, ] deutſcher Bildung im Volke unferes Oſtens. (Beifall.) 
die die Herren Redner Herrn M. Broemel gegenüber Herr Derbandsvorſteher A. Klein begrüßt die 
machten, daran glaubt wohl ebenſowenig der Vor ſtand J Jahresverſammlung der Kauptgeſellſchaft namens des 
der Partei wie die Redner ſelbſt. oft-- und weſtpreußiſchen Verbandes. Letzterer habe 
Was nun die Militärvorlage von 1893 betrifft, fo ihn beauftragt, der Geſellſchaft bei ihrer zweiten 
war auch ich nicht damit einverſtanden und hielt die- | Jahresverſammlung an dem langjährigen Dorort des 
ſelbe für nicht nothwendig, aber die allgemeine Volks. Derbandes ben herzlichſten Willgommengruß darzu- 
ſtimmung war dafür. Ein Gutes hat dieſelbe uns bringen, zu dem ihn (Redner) aber auch das eigene 
ebracht, das ift die probeweiſe Einführung der zwei ⸗ Herzensbedürfniß mehr als alles andere dränge. Der 
ährigen Dienſtzeit, die jedenfalls eine dauernde fein [ Berband für Sſt- und Weſtpreußen genieße zum 
wird, dieſe hat auch die Vorlage nur annehmbar ge- zweiten Male die Auszeichnung, in feiner Hauptwerk ⸗ 
macht. Was die Slottenvorlage anbetrifft, jo bin auch | ſtätte die Geſellſchaft zu begrüßen. Das erſte Mal vor 
ich mit dieſer nicht einverſtanden, aber einmal ift die- 19 Jahren fei wohl Mancher mit mehr oder minder 
felbe um ſehr vieles verbeſſert worden und dadurch | lebhaften Zweifel darüber nach Danzig gekommen, ob 
annehmbarer geworden; dann aber iſt verhütet worden, [das Wagſtück gelingen werde, ſo weit im Nordoſten 
daß ſie zur Wahlparole gemacht wurde; ſonſt wären des Reiches einen Sammelpunkt der in jeder Be- 
die liberalen Parteien wiederum in geringerer Zahl ziehung auf Freiwilligendienſt angcmwiejenen 
im Reichstage erſchienen. Geſellſchaft zu ſuchen. Aus der diesmaligen 
Uebe: die übrigen Dorgänge im Vorſtande des einſtimmigen Wahl Danzigs im Central-Kusſchuß ent- 
Wahlvereins der freifinnigen Volkspartei, als Zurück- nehme er, daß man das zweite Mal gern nach Danzig 
weiſung der Vorſchläge der Partei der freiſinnigen [gekommen jei, und dafür danke er ganz beſonders. 
Dereinigung, betreffend die Herren Dome, Dr. Preuß. Wenn aber irgend etwas die Wärme des Grußes des 
A. Meyer, will ich mich nicht auslaſſen. ich konnte | von ihm vertretenen Verbandes erhöhen könne, ſo ſei 
dieſe orgänge aber nicht billigen, und auch dieſe es diesmal das freudige Gefühl, daß die Oeſellſchaft 
bilden einen Grund zu meinem Ausiheiden aus dem als gütiger Jubiläumsgratulant zu dem Derbande ge- 
Wahlverein.“ kommen ſei, daß die gegenwärtige Berjammiung an 


Eine Derſammlung der freifinnigen Dolks partei ] dem Abſchluß einer 25jährigen Mitarbeit dei dem 


„ | gemeinfomen Werke der Delksveredelung einen für 
rener geftern durch die Gocialdemohraten ge den Verband unvergeßlichen Markſtein errichten ſolle. 


Der Verband ſtatte ſeinen Dank ab mit dem Gelöbniß, 
Jahres-Verſammlung der Geſellſchaft 


daß er in das neue Dierteljahrhundert ſeiner Mitarbeit 

hinübertrete mit dem Vorſatz, hier im Nordoſten 
für Verbreitung von Volksbildung. 
Danzig, 21. Mai. 


auch ferner in Stadt und Land in Treuen ein Mahner 
Der Vorſitzende, Herr Abgeordneter Rickert, er- 


und Wecker des deutſchen Gewiſſens ſein zu wollen. 
Gern werde er mit dahin ſtreben, den Idealen des 
Dolkes die Seelen, der Duldung und Liebe die Herzen 

öffnet die erſte Hauptverſammlung im Artushof um 

6¾ Uhr mit einem Rückblick auf die Begründung der 

Geſellſchaft vor 28 Jahren. Die Geſellſchaft hat mit 


zu öffnen, der auf Zerfahrenheit hinwirkenden Selbſt⸗ 
ſucht die Erkenntniß gegenüber zu ſtellen. daß treue 
wechſelnden Erfolgen gearbeitet, aber ihr Ziel nie aus 
dem Auge verloren. Als das deutſche Reich auf der 


Pflichterfüllung für ſedermann des Lebens Ehre und 
Grundlage des allgemeinen gleichen Wahlrechts be- 


der Weg zum Frieden ſei, jenes Friedens, der nur 
gründet war, galt es, die Conſequenzen zu ziehen 


durch Wahrheit, Duldung, Treue und das Bewußtſein 
und die weiteſten Kreiſe des Volkes bekannt 


eines höheren Lebenszweches und höheren inneren 
zu machen mit der hiſtoriſchen Entwicklung unſeres 


Lebensgehaltes erlangt wird. Mit dieſem Ge- 
löbniß weiterer treuer Mitarbeit danke der Der band 
Daterlandes und mit den nothwendigen Grund- 
lagen der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung. 


der Geſellſchaſt für ihr Kommen, begrüße er ſie in 
Noch immer wird leider die Derbreitung dieſer Kennt 


feiner Mitte. (Beifall.) 
niffe, wie überhaupt allgemeine Bildung als eine un- 


Die Einnahmen haben ſich erfreulicherweiſe ſeit 
der hochherzigen de Cuvrn'ſchen Stiftung erheblich 

nütze, ja gefährliche humaniſtiſche Spielerei angeſehen. 

Das ift aber nicht nur ungerecht, ſondern auch ſehr 


vermehrt. Während ſie im Jahre 1896 40 600 Mark 
betrugen, beliefen ſie ſich 1897 auf 50 500 und 
alt 5 ſei a 5 me: . 
unklug; denn das Bedürfniß i d alſo 11 00 3. mehr als . Der Etat ift aber 
und wird, wenn die ee ae durch die Wirklichkeit ſchon jeht um 10000 Mh. 
bildeten unthätig abſeits tehen, in einer Mehreinnahmen überholt. Für Vorträge find aus. 
wenig heilſamen Weiſe befriedigt. Wenn die Der- gegeben 1896 8700 Mn. 1887 9600 Mu, der Etat 
breitung von Kenntniſſen und Bildung eine Gefahr wäre, 1898 jei auf 9000 Nh. veranjdjlagt, er werde aber dieſen 
fo wäre es auch die von Staats wegen eingeführte all- 
gemeine Schulpflicht. Wir wollen nur weiter aufbauen 
auf dem Grund der Volksbildung. Das Streben der 


Betrag erheblich überſteigen. Für Dolksbibliotheken 
Maſſen geht dahin, nicht nur an einem größeren Antheil 


find ausgegeben im Jahre 1896 4600 Ik. 1897 
6200 Mn. Der Etat von 1898 ſetzt 10 000 Mk. an, 

an den materiellen Früchten der Arbeit des Volkes Theil zu 

nehmen, ſondern auch an einem größeren Antheil an 


es werden aber in Wirklichkeit in Folge der aller- 
den geiſtigen Culturerrungenſchaften. Auch dies ift 


höchſten Schenkung von 3000 Mk. und anderweiter 
bereits feſtſtehender zuwendungen mindeſtens 20 000 Pk. 

ein ſehr weſentlicher Theil der ſocialen Frage, 

Hierfür nach Kräften 


für Volksbibliothen zur Derausgabung kommen. 
Dieſe erfreuliche Vermehrung der disponiblen Mittel 
werde es ermöglichen, allein in den ärmeren öſtlichen 
ovingen Deutſchlands 200 Bibliotheken im laufenden 
ahre neu zu gründen. Auf dieſe Seite der Thätig- 
keit werde der Dorftand jein ganz beſonderes Augenmerk 
richten. Die Parole müſſe fein, in jedem Dorf eine Volks- 
bibliothen. Nach einer ungefähren Veranſchlagung 
würden in Deutſchland 70. bis 80 000 Bibliothenen 
nothwendig fein. Wenn der Grundftock aus privaten 
Beiträgen und allgemeinen Mitteln hergeſtellt werde, 
ſo würden dazu 5½ Millionen Mark nothwendig ſein. 
Rechne man, daß zehn Jahre erforderlich ſeien, um 
dieſe Bibliothenen zu gründen, ſo würde 
etwa jährlich ½ Million nothwendig fein, d. h. 1 Pf. 
pro Kopf. alſo keine unerſchwingliche Summe. Andere 
Völker, wie England und Nordamerika, ſeien uns 
weit voraus. Obwohl dort der Staat weniger für 
Schule und Volksbildung thue, ſei das Bildungsweſen 
dort dennoch auf einer hohen Stufe lediglich durch 
private Thätigkeit. Solche Summen wie 5½ Millionen 
würden dort in einem Jahre von wohlhabenden 
Bürgern aufgebracht. Das Dermögen der Geſellſchaft 
habe ſich weſentlich erhöht. 1895 betrug daſſelde 
83000 Mk., 1896 197000 MB., 1897 300 000 Mk. 
und jetzt 310—315 000 Mu. Weſentlich dazu bei- 
getragen hat die hochherzige Stiftung von 
de Cuvry, welcher im Oktober 1894 verſtorben iſt. 
Ueber das Leben und die Ideen Paul Heinrich 
de Cuvrys, dieſes edlen Mannes, gerade jetzt, wo die 
Geſellſchaft bereits über 200 000 Mk. aus der Stiſtung 
erhalten habe, der Generalverjammlung Mittheilung 
zu machen. halte er für Pflicht. (das Bild des 
Stifters hängt 3 dem W Es 
ift ein Geſchenk der ittwe des Herrn de Cuvry, 
welche 3. 3. in Dresden lebt.) 

In feinem Teſtament vom 16. Auguſt 1890 ſetzte er 
zu feinen Erben ein 1) die Geſellſchaft für Dolks- 
bildung, 2) den Berliner Derein gegen Derarmung, 
3) den Berliner Ainl-Berein. Der 8 14 des Teſtaments 
lautet wörtlich wie folgt: 

„Mit der Tendenz der von meinen Erben verfolgten 
Beſtrebungen völlig einverſtanden, enthalte ich mich 
jeder Anordnung über die Verwendung der aus 
meinem Nachlaß nach und nach erfließenden Mittel. 
Nur folgenden Wünſchen verleihe ich Ausdruck: Es 
möge die Geſellſchaft für Derbreitung von 
Bolksbildung erhöhte Mittel zur Gewinnung zahl- 
reicherer und nur küchtigſter Wanderlehrer verwenden. 
Es möge der Verein gegen Verarmung in aus - 
gedehnterem Maße rechtſchaffenen, von Verarmung 
bedrohten ſelbſtändigen Handwerkern durch 
Darlehne die Möglichkeit gewähren, ſich wieder 
empor zu arbeiten; und es möge der Aſül-Derein 
erſtreben, fern von den beſtehenden Ajnlen, aber doch 
in ſtark bevölkerten Staditheilen, baldmöglichſt 
neue Aſyle zweckentſprechend, von Grund auf neu 
erbauen zu können. Vertrauensvoll überlaſſe ich es 
dem Ermeſſen der geehrten Vorſtände der von mir zu 
Erben eingeſetzten Körperſchaften, inwieweit fie diefen 
Münſchen zu entſprechen geneigt und in der Lage jein 
werden. Segensreichſter Erfolg möge ihren mühe⸗ 
vollen, aber auch mühewerthen Beſtrebungen immerdar 
zu Theil werden.“ 

Generalſecretär J. Tews - Berlin erſtattet den Thätig · 
heitsbericht. Redner hebt hervor, daß die frei- 
willigen Bildungs beſtrebungen an Umfang und 
Bedeutung zugenommen haben. Die Univerfitäten ſind 
durch Errichtung von volksthümlichen Lehrcurſen in 
die Arbeit eingetreten. Zahlreiche Gemeinden ge 
zeitgemäße Volksbibliotheken und Leſehallen begr ndet, 
Der Volks- und der Fortbildungsſchule wird größere 
Theilnahme entgegengebracht. dem Verlangen nach 
dem Schönen kommen die Volksunterhaltungsabende 
entgegen, die jetzt auch in kleineren Oriſchaſten einge- 
bürgert find. Dieſe größere Regſamkeit iſt auch der 
Geſellſchaft N zu gute gekommen. Ihre 
Mitgliederzahl hat ſich im Berichtsjahre von 3990 auf 
4431 und bis zum April d. Is. au 4553 erhöht. 
Durch eine Reihe von Gemeinden iſt die Ge- 
fellfhaft unter ſtügt worden, m 6. von Berlin, 


j i { nen, iſt unſer 
Beſtreben, und wir nnen nicht eindringlich 
genug um möglichſt eifrige und allgemeine Mitwirkung 
bitten. Dankbar erkennen wir es an, daß von 
allerhöchſter Stelle der Geſellſchaft auf Vorſchlag des 
herrn Reichskanzlers hochherzig ein Beitrag zur 
Gründung von Bolhsbibliotheken in den ärmeren 
Provinzen gewährt iſt. dieſe allerhöchſte Zuwendung 
ermuthigt uns, mit größerem Eifer auf dieſem Gebiete 
thätig zu fein. Redner erſucht die Generalverſammlung, 
den Dank des Borftandes an Se. Majeftät den Kaiſer 
zu wiederholen und ſchließt mit einem dreimaligen Hoch 
auf den Träger deutſcher Macht uud deutſcher Cultur, 
Kaiſer und König Wilhelm I., in das die Derſammlung 
begeiſtert einſtimmt. 

Herr Oberbürgermeiſter Delbrück: Meine ſehr ver- 
ehrten Damen und Herren! Ich habe den ehren- 
vollen Auftrag, den Verein für Verbreitung von 
Bolksbildung im Namen der ſtädtiſchen Behörden 
und der Danziger Bürgerſchaft bei Beginn feiner dies- 
diesjährigen Tagung in den Mauern unſerer Stadt zu 
begrüßen. Es iſt uns eine beſondere Freude, daß Sie 
Ihre Verhandlungen in dieſen altehrwürdigen Räumen 
beginnen. Denn der Artushof iſt nicht nur unſer vor- 
nehmſter Zeftraum, ſondern ſeine Geſchichte und ſeine 
Eigenart ſetzen ihn auch in beſondere Beziehungen 
zu den Aufgaben, die Sie ſich geftelli haben. 
Sie ſehen ſich hier umgeben von den 
Denkmälern einer großen Zeit, es iſt nichts in dieſem 
Raume, das nicht in innigem Zuſammenhange ſtünde 
u der Geſchichte unſerer Stadt. Die Gemälde an den 
Wanden erinnern an die noch heute in den ſogenannten 
Bänken vertretenen Brüderſchaften; eines jener Schiffe, 
von franzöſiſchen Schiffbauern erbaut, in der Mottlau 
geſirandet, hat ſpäter unter Danziger Flagge die 
Themſe blockirt; jene Keroen erinnern an Danziger 
Waffenthaten, der eine von ihnen iſt aufgehängt zu 
Ehren eines ſtreitbaren Bürgermeiſters. Das Ganze 
iſt die Summe einer eigenartigen hohen Cultur, die 
unſere Vorfahren befähigte, hier im Oſten ein unüber- 
wundenes Bollwerk deutfher Sprache und deutſcher 
Sitte zu errichten. Wir pflegen und rühmen 
dieſe Denkmäler der Danziger Geſchichte, nicht um 
uns und andere hinwegzutäuſchen über das, was uns 
heute fehlt, ſondern um uns und unſere Kinder zu 
lehren an den Leiſtungen der Däter den Maßſtab zu 
finden für die eigenen Aufgaben. Ein Gemeinweſen 
iſt ſo lange nicht verloren, als es ſeine Traditionen 
erhält. Und darin liegen die Beziehungen ju den 
Zielen, die Sie verfolgen. Das, was der Deutſche 
emeinhin unter der Bezeichnung Bildung zuſammen- 
faßt. ift die Summe deſſen, was die Geiltesheroen 
naſeres Volkes auf dem Gebiete der Aunft, der Poeſie 
und der Wiſſenſchaft vor mehr als einem Jahr- 
hundert zu ſchaffen begonnen und ernſte Geiftes- 
arbeit in mehr als drei Menſchenaltern zu 
einem Semeingut des Volkes gemacht hat. Dieſe 
gige narlige Bildung des deutſchen Volkes iſt einer der 
Grundpfeiler geworden, auf denen das deutſche Reich 
errichtet iſt. Dieſe Bildung zu erhalten iſt eine vor⸗ 
nehmliche Aufgabe derer, die bereit find, das deuiſche 
Reich zu erhalten und weiter zu entwicheln. Mit be- 
ſonderem Ernſt aber mahnen uns an die Erfüllung 
dieſer Aufgabe die Derhältniffe im Oſten unſeres 
Daterlandes und in den ehemals polniſchen Landes- 
Nich wo wir befonderen nationalen und culturellen 

ſlichten genügen müſſen. Das Ziel der Wieder- 
vereinigung ehemals deutſcher Candestheile mit einem 
deutſchen Staat und dem deutſchen Reich iſt längſt er- 
reicht, aber die Erſchöpfung eines jahrhundertelangen 
nationalen Kampfes hat lange auf uns gelaſtet, ver- 
Rärkt durch den Druck ungünftiger wirthſchaftlicher Der- 
häitnifje, mit denen Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft 
ſeit Jahren erfolglos fingen, Neben der Kräftigung des 
Deutſchihums im Oſten, neben der Hebung unſerer 
wirthſchaftlichen Berhältniffe liegt uns der Ausgleich 

= noch ziemlich unvermittelt neben einander 
ehender Culturen ob, der allein die nationalen Gegen · 
öde auf die Dauer Wird zurüchbrängen können, 
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für die folgenden Redner nur noch eine gute Hal 
Stunde Übrig blieb, da am 3 Uhr die Seefahrt ange. 
treten werden ſollte. Wie der Borfitiende mittheilte, 
hatten deshalb die nachfolgenden Referenten die Dauer 
17 2 Referates ſelbſt auf die Zeit von höchſiens 
15 Minuten beſchränkk. 

Kerr Schuldirector Dr. Pace aus Keigſig-indenau 
ſprach über den gegenwärtigen Stand des Fort» 
bildungsſchulweſens in den einzelnen deutſchen 
Staaten und die Maßnahmen zur weiteres 
Förderung deſſelben. Das Fortbildungsſchulweſen be⸗ 
findet ſich im deutſchen Reich in verſchiedenen Stadien. 
In mehreren Staaten, ſo Württemberg und Baden 
iſt es unbeihränkt, d. h. für Knaben und Mädchen 
durchgeführt; in zweiter Linie ftehen die Staaten, in 
denen das Fortbildungsſchulweſen für Knaben durch⸗ 
geführt und für Mädchen in Ausſicht genommen if, 
fo Sachſen, Heſſen etc., in dritter Linie diejenigen 
Staaten, welche auf Grund des Gewerbe 
geſetzes Fortbildungsſchulen beſitzen. Zu dieſen 
gehört auch Preußen. Die Geſellſchaft zur Der- 
breitung von Volksbildung iſt von jeher für eine 
Fortbildung beider Geſchlechter eingetreten und ſie 
fordert diefe Fortbildung in obligatoriſchen Schulen. 
Auch fordert die Geſellſchaft eine praktiſche Organiſation 
des Fortbildungs⸗Schulwetens. Der Schüler, der in 
dieſe Schulen kommt, iſt kein Menſch mehr ohne einen 
beſtimmten Lebenszweck, er hat einen Beruf erwählt 
und die Schule muß daher im engften Zuſammenhange 
mit ſeinem Berufe ſtehen. In der Fortbildungsſchule 
darf nicht noch einmal das große und das kleine 
Einmaleins, die Länderchen unſeres guten Vaterlandes 
durchgenommen werden, nein, ſie muß den Schüler in 
das Berufsleben einführen. Die Lehrer der Fort- 
bildungsſchulen müſſen die Forderungen in vollem 
Umfange erfüllen, fie müſſen volkswirthſchaftlich dennen 
und im Zdeenkreiſe des Schülers heimiſch ſein. 
Man hat bisher in den Fortdildungsſchulen 
den anderen Unterricht im Dergleich zu dem 
Zeichen- Unterricht unterſchätzt. Wir haben im deutſchen 
Reiche eine Menge reiwilliger Forlbildungs ; 
ſchulen, die ſehr Gutes geleiftet haben. Die Grund - 
lage wird aber immer die obligatoriſche Dolkhsſchule ! 
für beide Geſchlechter fein, durch fie foll das Minimum 
der Dolksbildung vergrößert werden. Die freiwilligen 
Jortbildungsſchulen ſollen dann dazu beſtimmt fein, 
dieſe r zu vertiefen und dem Schüler eine 
gründliche Berufsbildung anzueignen. Der Redner 
— feine Jorderung in folgenden Leitfähen zu 
ammen: 


keine Garantie für das dauernde Beſtehen der Inftt- 
tution. Sicherheit bietet nur die Gemeinde, diefelbe 
ihut an und für fih ſchon viel für die Dolks bildung 
durch ihre Unterhaltung der Schulen und es iſt des · 
halb nicht einzufehen, weshalb fle auch nicht auf diefem 
Gebiete etwas thun folle. — Herr Oberpräſident von 
Goßler ſtimmi mit Herrn Richert! darin überein, daß 
er die Aufnahme von land wirthſchaftlichen Werken in 
den Katalog für wünſchenswerth erachtet. Auch iſt ihm 
bei dem Leſen des Katalogs aufgefallen, daß in dem · 
ſelben auch die Induſtrie nicht die gebührende Der- 
tretung gefunden hat, es iſt J. B. kein Werk aus dem 
bekannten Verlage von Spamer enthalten. In den 
Slädten werde ſich ein Weg jur Errichtung von Dolksbiblio- 
theken ſchon finden laſſen, ſehr viel ſchwieriger würde es auf 
dem Lande werden. Er wolle der Geſellſchaft rathen, 
ſich mit dem Verein für innere Miffton in Verbindung 
u ſetzen, denn die Geiſtlichen und Lehrer ſeien mit den 

erhältniſſen auf dem Cande genau vertraut. Gerade 
auf dem Lande herrſche, wie er auf feinen Gütern er- 
fahren habe, ein ſehr ſtarkes Leſebedürfniß, wie man 
es kaum erwarten ſollte. — Herr Stadtraih Ehlers 
kann den Standpunkt des Herrn Brinkmann nicht 
teilen und glaubt nicht, daß er der Sache der Volks- 
bibliotheken nützen werde, wenn die politiſchen Ge- 
meinden in Anſpruch genommen werden. Es herrſche 
ſchon jetzt die Neigung vor, alle öffentlichen fin- 
lagen auf Staat und Gemeinde abzuwälzen 
und da ſei es doch ſehr erwünſcht. wenn 
wenigſtens in dieſer Angelegenheit der freien 
Thätigkeit ein weiterer Spielraum eingeräumt werde. 
Wenn die freie Thätigkeit verſage, dann könne ja 
immer noch auf die Commune zurückgegriffen werden. 
Der Redner verweiſt auf das Beiſpiel von Danzig, wo 
zunächſt drei Dolksbibliotheken gegründet wur den. 
Dieſelben erwieſen ſich nicht als ausreichend, und auch 
die Mittel reichten nicht, fo daß der Magiſtrat ein · 
treten mußte und eine entſprechende Vorlage einbrachte. 
In der Deputation fand die Vorlage Widerſpruch und 
ein Mitglied machte geltend, daß durch derartige Aus- 
gaben der Stadtſäckel nicht belaſtet werden dürfte, 
Die erforderliche Summe von 5000 Mh. wurde von 

rivater Seite zur Verfügung geſtellt und die 

orlage zurückge;ogen. Er hofft. daß auch in anderen 
Städten die Mittel für die Volksbibliotheken aus frei · 
willigen Gaben aufgebracht würden und bitte, keine 
Refolution zu faſſen. — Kerr Juſtifrath Kabilins ki. 
Graudenz bedauert die ablehnende Haltung in Betreff 
der Graudenzer Bibliothek und meint, es würde einen 
guten Eindruck gemacht haben, wenn die Geſellſchaft 
ſich mit einer Gabe an der Errichtung der Graudenzer 
Dolhsbibliotheh betheiligt haben würde. — Herr 
Rickert hebt hervor, daß von tauſenden deutſcher 
Gemeinden nur 54 der Geſellſchaft beigetreten ſeien 
und die Errichtung von Volksbibliothenen unter- 
ſtützten. Das beweiſe, daß man Geduld haben 
müffe und nicht jetzt ſchon die Uebertragung der 
Bolhsbibliotheken allgemein verlangen ſolle. Die 
Bemerkung des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler be- 
üglich der induſtriellen Literatur werde er ad notam 
nehmen und von derjelben Gebrauch machen. Er er- 
kenne die Bedeutung dieſes Zweiges zumal für die 
induftrielle Entwicklung unſerer Provinz, die Herr 
v. Goßler fo erfolgreich fördere, durchaus an. Herr 
Dr. Jefner-Königsberg ſpricht ſichgleichfalls gegen die 
Inanſpruchnahme der Communen aus; die Anregung 
hierzu müſſe von der Bürgerſchaft ausgehen. Er be- 
ſpricht die Gründung der eſehalle in Königs- 
berg, ju welcher man Vertreter aller Parteien, 
auch der extremſten, herangezogen habe. Da- 
durch ſei eine unparteiiſche Auswahl der Lectüre 
garantirt worden und die Leſehalle ſei heute 
als ein nützliches Inſtitut anerkannt werden und erfülle 
eine jociale Friedensmiſſion. 

Nachdem Herr Oberbürgermeiſter Braeſicke ſeine 
Refolution jurückgejogen er wurden folgende Leit 
ſätze des Referenten verleſen: 

1. Gut eingerichtete Bolksbibliothehen ſind in allen 
größeren und kleineren Oriſchaften ein dringendes 
Bedürfniß. 3 ; 

2. In organiſcher Derbindung mit denſelben ſollten 
wenigſtens in allen größeren und mittleren Orten 

Leſehallen errichtet werden, in denen in erſter Linie 


itichriften und Nachſchlagewerke u 


laſſen, die Regelung wird immer von den örtlicheß 
Berhältniffen abhängen. Der Redner machte nun eine 
Reihe von praktiſchen Vorſchlägen für die Er- 
richtung von Volksbibliotheſen und führte 
aus, 9 ta Wanderbibliotheken zwar gam gut be- 
währt haben, daß aber doch Gemeindebibliotheken 
vorzuziehen feien, weil bei den erſteren der Eigenthums⸗ 
begriff fehle, Er ſei in der Frage der Dolksbibliotheken 
ſehr hoffnungsvoll geſtimmt. Staat und Gemeinde 
hätten ein großes Intereſſe daran, Bolksbibliotheken 
iu errichten, Herr Oberpr ſident v. Goßler habe ſich in 
einem Rundſchreiben ſehr ſumpathiſch dafür aus- 
geſprochen, die Landräthe von Thorn, Konitz und Schwetz 
hätten ſich an die Geſellſchaft für Volksbildung ge- 
wendet, und in den Etats verſchiedener Communen 
würden heute ſchon Summen für dieſen Zwechk ein- 
geſetzt. Die Ausgaben ſeien im Vergleich zu dem, was 
das Ausland, 3. B. Amerika aufbringt, allerdings noch 
ziemlich geringfügig. Es ift aber nicht gut, wenn wir 
auf dieſem Culturgebiete hinter anderen Ländern zurück- 
bleiben, denn auf dieſem Gebiete iſt Stillſtand ſo viel 
wie gehemmter Fortſchritt. Wir dürfen nicht auf 
unſeren Lorbeeren einſchlafen und uns von anderen 
Völkern überflügeln laſſen. Man hat von dem 
preußiſchen Dolksſchullehrer als dem Sieger von König 
grätz geſprochen und das iſt inſofern auch richtig, als 
es für den Kampf heine beſſere Vorbereitung giebt als 
die Volksbildung. 


Der Correferent, Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke ⸗ 
Bromberg behandelte das Thema auch recht ein- 
gehend. In einer derartig umfaſſenden Weiſe wie der 
Herr Gneralſecretär Tews habe er ſich mit der Materie 
allerdings nicht befaſſen können und er wolle ſich 
daher darauf beſchränken, einmal zu erzählen, wie er 
perſönlich in einem kleinen Kreiſe verſucht habe, die 
Frage ju einer praktiſchen Cöſung zu bringen. Als er 
nach Bromberg kam, habe er gleich verſucht, eine 
Dolksbibliothek zu gründen. Da habe er aber eine 
entſchiedene Ablehnung erfahren, man habe ihm ge- 
ſagt, das ſei eine müßige Idee, es läge kein Bedürfniß 
vor. Der Kandwerkerverein in Bromberg hatte z. B. 
eine Bibliothek von 1500 Bänden, er verlieh fie unent- 
geltlich und fette jährlich 500 Bände um. Da habe 
er in Dolksunterhaltungsabenden Propaganda ge- 
macht, und im Jahre 1894, nachdem das Bedürfniß 
für eine Bibliothek hervorgetreten mar, dieſe er- 
öffnet. die Bände habe er ſich meiſt zuſammen ge- 
beten, ſo entſtand allerdings eine etwas buntſcheckige 
Bibliothen. Sie beſtand zunächſt aus 1000 Bänden, 
im zweiten Jahr hatte ſich die Zahl ſchon verdoppelt. 
Gewechſelt wurde nur Sonntags von 12 bis 2 Uhr, 
doch bekommen an dem Tage die Entleiher vorher 
auch Bücher zur Anſicht. Bon 11 Uhr Vormittags war 
die Bibliothek in der Regel Kopf an Kopf beſetzt und 
es wurden in einem Winterhalbjahr ca. 10000 Um- 
wechſelungen bewirkt und zwar nur an dieſen wenigen 
Sonntagsſtunden. Damit war doch der Nachweis eines 
Bedürfniſſes geführt. Die Bücherentnahme war außerdem 
nicht umſonſt, ſondern es wurden Zreſp. 5 Pf. für den Band 
erhoben. Am 27. Dezember 1896 wurde im Anſchluß 
an die Bibliothek eine Lejehalle eröffnet in einem 
großen dreifenſtrigen Schullokal. Hier kann in den 
feſtgeſetzten Stunden jeder die Bücher der Bibliothek 
leſen, zum Schreiben von Briefen ſind die nöthigen 
Materialien und Einrichtungen getroffen. Die Leſehalle 
wird ſehr rege, meiſt von Lehrlingen und Geſellen, 
denutzt. der Redner ſchilderte recht humorvoll ein 


Leider giebt es aber in Weſtpreußen nichts 
Schwererss, als die Maſſen zu begeiſtern und das 
wird nur möglich ſein durch ein unabläſſiges Anſpannen 
aller Kräfte; viel Enitäuſchung und unermüdliche Arbeit 
wird dazu gehören. Und wenn Sie die Dertreter diefer 
Ziele finden — und zum Theil haben Sie fie ſchon —, 
fo müſſen Sie Männer nehmen, die in der Praxis 
arbeiten. Ich möchte Sie noch an etwas erinnern: 
Die allgemeine Bildung erſcheint Ihnen draußen als 
Selbftverftändli. Den Leuten aber, welche ſchwer 
arbeiten und oft nur das zum Lebensunterhalt dringend 
Rothwendige verdienen, 5 die allgemeine Bildung ein 
erſehntes und von Dielen noch unverſtandenes Ziel. 
Sie haben ſich eine große Aufgabe geftellt, Sie wollen 
allen ernft arbeitenden Menichen ftatt materieller Ge- 
wöffe die Beihäftigung mit der Wiſſenſchaft und Künſten 
bieten, die den täglichen Anſtrengungen nicht unter- 
liegen. Bon allen unſeren großen Männern ift es be- 
kannt, daß ſie ſich nach der Tagesanſtrengung gern 
mit den Wiſſenſchaften beſchüftigten. Daraus mögen 
Sie neue Anregung ziehen; dies auszuſprechen iſt eine 
wichtige Aufgabe eines Dereins wie des Ihrigen. 
Damit iſt Ihr Rahmen in unſerer Provinz 
ggogen, er iſt weiter, als Sie glauben, 
die Arbeit iſt größer, als Sie wohl erwarten. Weſt⸗ 
reußen verdient es, daß ch Deutſchland um es 
kammert Es handelt ſich dabei nicht nur um Weſt- 
preußen allein, wenn wir es lebensfähiger machen. ſo 
leiften wir dem Daterlande den größten Dienſt. Damit 
feien Sie herzlich in Weftpreußen willkommen! (Leb 
haftes Bravo!) 

Der Vorſitzende Kerr Richert ſprach namens des 
Central-Ausſchuſſes Herrn v. Goßler aufrichtigen Dank 
aus für feine Worte und für das Entgegenkommen, 
das er durch feinen Erlaß bezüglich der Dolksbibliotheken 

dewieſen. Er könne nur wiederholen, was er geſtern 
bereits gefagt habe, die Arbeit in dem deulſchen Oſten 
gelte nicht dieſem Candestheil, ſondern zugleich, dem 
großen Geſammivaterlande. Wir find uns der Schwierig · 
heiten, die uns entgegentreten und der Größe der, Auf- 
gabe wohl bewußt, aber wir werden ſie überwinden 
durch vermehrten Eifer und dauernde Arbeit. Kuch der 
Dften wird flets treu zu Kaiſer und Reich ftehen und 
die deutſche Cultur vertheibigen und ftetig erweitern. 
Den Staatsbehörden und insbefonbere dem Herrn 
Oberpräſidenten iſt die Geſellſchaſt ju gern ank 
verpflichtet, daß er fie bei ihrer Arbeit ſo erfolgreich 
unterſtützte. 

Herr Richert machte alsdann Mittheilung über die 
vorangegangene Sitzung des Central -Kusſchuſſes. Im 
Namen deſſelben beantragt er, die Generalverſammlung 
wolle den Vorſtand ermächtigen, 3000 Nu. über den 
Etat hinaus für Vorträge in den öſtlichen Provinzen 
zu verwenden, Er folge darin dem Wunſche der Frau 
de Cu dry, welche ihm mitgetheilt eier daß ihr Ge- 
mahl wiederholt die Meinung ausge prochen habe, daß 
Dolksbibliotheken an ſich nicht genügend wirkten, wenn 
nicht durch tüchtige Vorträge der Boden für ihre erfolg ⸗ 
reiche Benutzung vorbereitet werde. Man müſſe ſich 
nach hierfür geeigneten Hilfskräften in den Provinzen 
umſehen, wie es auch Oberbürgermeiſter Bräſiche in 
der Ausſchußſitzung empfohlen habe. Die General- 
verfammlung gab ohne Widerſpruch dem Vorſtande die 
nachgeſuchte Ermächtigung. — Ferner theilte der Dor- 
ſitzende mit, daß der Centralausſchuß die Herren Ober · 
bürgermeifter Witting-Pofen, Bürgermeifter Brück ⸗ 
mann Königsberg und Dr. v. d. Delde-Görlitz, der 
demnächſt Görlitz und das Amt als dortiger Verbands- 
vorſteher verlaſſe, als Mitglieder eooptirt habe. 

Dann referirte Herr Generalſecretär J. Tews- Berlin 
über den dritten Punkt der Tagesordnung betreffend 

5 pe Organiſationen für die Begründung 

von 
rchte, daß die Verſammlung ſich durch feine Vor- 
lage nicht befriedigt fühlen werde, er habe zwar 
. anfänglich ein eingehendes Programm aus- 
gearbeitet, doch ſeien nachher 3 daſſelbe 
Die Frage der 

Volks bibliotheken ſtehe auf der Tagesordnung, doch 

würde es nicht zu empfehlen fein, fie gewaltſam zu 

bbſen. Man möge ſich doch daran erinnern, daß der 


L 

1. Es ift dringend geboten, auf die Candesgefehgebung | 
behufs Einführung des Jortbildungsſchulfwanges für 
beide Geſchlechter einzuwirken. | 

2, Jür Preußen dürfte ſich empfehlen, die Einführu 
des Zortbildungsichulgwanges der Beſchlußfaſſung del 
Provinziallandtage zu Überweiſen. 

3. Die der Geſellſchaft angehörenden Einzelvereine 
werden erſucht, in dieſem Sinne zu wirken. 


II. 

9, Der Unterricht aller Fortbildungsſchulen 
an das Berufsleben der Schüler anzuſch ee 9 

5, Die Ausbildung der Fortbildungsſchullehrer i 
iweckentſprechend ju fördern. 

III. f 

6. Das um die Volksbildung hochverdiente freie 
Fortbildungsſchulweſen ſoll in der Geftalt der Berufs- 
ſchule mit umfaſſenderen Zielen und der eigentlichen 
Fachſchule erhalten und weiter verbreitet werden. 

Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück Danzig führte 
aus, über das vorliegende Thema könne man ſich noch 
einen ganzen Tag unterhalten; daß er das rt er» 
greife, geſchehe lediglich deshalb, damit die Leitſätze 
nicht ganz unwiderſprochen aus dem Saale kämen. 
Ueber die idealen Ziele der Fortbildungsſchule Aa mit 
einig, doch enthält der erſte Satz der Leitſäge Forde ⸗ 
rungen, die zur Zeit unerfüllbar find. Wir haben hier 
in Danzig eine obligatoriſche Jortbildungsſchule 5 
Knaben, und fie ift nur mit erheblichen wirihſchaft⸗ ; 
lichen Schädigungen durchzuführen. Wir find jet da» 3 
bei, die wirthſchaftlichen Härten, welche a aus — 
geftellt gaben, mö lichſt abzuſchwächen. as den ei 
weiten Paſſus der Leitſätze anlange, jo wolle er . 8 


ftatut dürſte diel einfacher — Die Güte 4 und 5 

find feloftverftändlich, der Paſſus 6 iſt derjenige, über 

den er fih am längſten mit dem Referenten unterhalten 

würde. Es wird doch zweifellos fein, daß der Beſuch 

der freien Jachſchule vom Beſuch der obliggtoriſchen 

Schule befreit. — Der Vorſitzende Rickert fh eßt ſich 

den Ausführungen des Herrn Delbrück W unht 2 

der Leitſätze würde in Preußen ohne völlige Umge- 

ſtaltung der Geſetzgedung garnicht zur Durchführun 

gelangen können. der Referent, Kerr Pace, hiel | 
dann in feinem Schlußwort feine Ausführungen auf- 
recht, jog aber den Punkt 2 feiner Ceitjähe zurück. 

Eine Abſtimmung fand auch über dieſe Leitſätze 
nicht ſtatt. 

Nachdem das Mitglied des Central-Ausſchuſſes, Herr 
Oberbürgermeiſter Bräſicke den Vorſitz übernommen, 
erſtattete Kerr Rickert ein kurzes Referat über 
„Stiftungen für Unterrichts- und Bildungszweche “ 
Eine vollſtändige Statiſtin gebe es leider nicht- nur 
über kirchliche Stiftungen und ſolche für Univerfitäten 
über 3000 Mk. gebe das . eine Ueber · 
ſicht, welche Redner durchgeht. ie Ted habe 
ſeit mehreren Jahren, ſoweit als möglich Material ge» 
jammelt, Redner erwähnt dann die Dresdener Gehe - 
Stiftung und die Erſiehungganſtalt von Herrn 
Rudolf Moſſe in Wilmersdorf bei Berlin. Dieſelbe 
ſei für 100 Kinder von Sitern aus gebildeten 
Ständen, die durch Tod. Krankheit oder andere 
Schichſalsſchläge in eine Nothlage gerathen, eingerichtet. 
Das vorzüglich eingerichtete Kaus mit Turnhalle und 
Garten erforderte einen Koſtenaufwand von 595 000 Mk., 
die Unterhaltung der Anflalt erfordere jährlich circa 
70 000 Mk. Kinder aller Confeſſtonen finden dort Auf- 
nahme. Redner giebt ein Bild der Einrichtungen der 
Anſtalt und ihrer Wirkſamkeit. Er bittet zum Schluß 
die Mitglieder, in ihren Bezirken Material auf dieſem 
Gebiet zu ſammeln und es dem Vorſtand mitzutheilen. 

Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke ſchließt alsdann die 
Verhandlungen mit dem Wunſche, daß die Anregungen, 
welche die Generalverſammlung den Theilnehmern 
reichlich gegeben habe, gute Früchte für die Arbeiten 
der Betellichaft tragen werde. Der Vorſitzende, Ab- 
geordneter Rickert knüpft daran noch einen Dank an 
die Vertreter der Staats- und Communalbehörden, 
welche für die Verhandlungen fo lebhaftes Intereſſe 
bekundet hätten, insbeſondere an den Kerrn Ober- 
präſidenten v. Goßler. 

Inzwiſchen lag der feſtlich beflaggte Salondampfer 
„Drache“ am Brodbänkenthor bereit, wohin ſich die 
bereits erheblich gelichtete Verſammlung direct begab, 
um ihn ju beſteigen, durch die Kafenſtraße auf die 
Rhede, dann längs der Meeresküfte bis in die Nähe 
von Adlershorſt zu fahren. Das während der Fahrt 
beraufziehende, immer bedrohlicher werdende Gewitter “ 
nöthigte dann, etwas früher als beabſichtigt war, auf 
Zoppot juzuſteuern. Die maleriſchen Bilder unferer 
Höhenzüge, die durch die eigenartige Färbung des 
Himmels zum Theil in ein magiſch-dunkles Colorit ge- 
taucht wur den, feſſelten die Augen der Fremden und 
entlockte denfelben manchen Ausruf der Ueberraſchung. 

Um 4½ Uhr landete man an dem mit Flaggen bunt 
geſchmückten Zoppoter Seeſteg und erreichte zugleich 
mit den erſten ſchüchternen Regentropfen des nieder 
gehenden Gewitters das ſchützende Dach des Kurhauſes. 
wo im Feſtſaale die Tafel für ca. 130 Theilnehmer 
gedeckt ſtand. Bald halte man ſich an derſelben 3 
verjammelt und ein in fröhlicher, anregender Stim- 
mung eingenommenes Sejtmahl bildete hier den bare 
moniſchen Abſchluß des Congreſſes. Nach dem zweiten 
Gange ergriff der Vorſitzende Kerr Rickert das Wort, 
indem er das erſte Glas dem Kaiſer, dem Friedens- 
fürſten, dem Träger deutſcher Waffenmacht, die er nur 
zum Schutze des Friedens verwende, deulſcher Cultur - 
arbeit und dem Führer auch in der geiſtigen Ar bein a 
der Na ion widmete. Kerg Oderdürgermeiſtes a 


N de n wir u 
doch Zeit nicht mehr fern, 
werden und jeder normale Menſch leſen kann. Nun 
iebt es Männer, welche der Anſicht find, das Volk 
olle wenig oder gar nicht leſen. Dieſe Männer ſollten 
doch ihre Anſicht durch ihr eigenes eiſpiel erhärten 
und darauf verzichten, ihre Bibliothek zu benußen oder 
aufhören, Zeitungen zu leſen. Das Doik folge heute 
nicht mehr den Autoritäten, es verlange, daß ihm 
etwas vorgethan werde, wenn es von einer Sache 
| überzeugt werden ſolle. In der Zeit des Leſens ſei 
den Autoritäten . und das ſei kein 


aden ſind. 

N 3. Die allgemeine Einrichtung guter Bolksbibliotheken 
und Lefehallen wird am ſchnellſten erreicht werden, 
wenn die Gemeinden und die für Hebung der Volks- 
bildung intereſſirten freien Vereinigungen Hand in 
Hand mit einander arbeiten, und der Staat im Be- 
dürfnißfalle mit Unterſtützungen eintritt. 

4, Den der Geſellſchaft für Volksbildung angehörenden 
Vereinen wird empfohlen, die Begründung von Volks- 
bibliotheken ſeitens der Gemeinden nachdrücklich anzu- 
regen, und ſoweit dies ohne Erfolg iſt, oder nicht 
praktiſch erſcheint, ſelbſt Bibliotheken und Leſehallen 
einzurichten. 

5. Da gut geleitete Bildungsverein mit Unterſtützung 
aus öffentlichen Mitteln erfahrungsgemäß in der Lage 
ſind, größere und kleinere Ortſchaften mit zeitgemäßen 
Leſeanſtalten zu verſorgen, ſo wird den Gemeinden, 
welche Bedenken tragen, communale Leſeeinrichtungen 
ins Leben zu rufen, empfohlen, die hierzu geeigneten 
Vereine kräftig zu unterſtützen. 

6. Behufs Austauſch größerer und koſtſpieligerer 
Werke müffen benachbarte Gemeinden und Vereine mit 
einander in Verbindung treten. 


7. Die Verwaltung der Bibliotheken und Leſehallen 
liegt am beiten in der Hand eines beſonderen Bibliothek- 
Dorftandes, der fih möglichſt aus allen intereſſirten 
Kreiſen zuſammenſetzt. Insbeſondere empfiehlt es ſich, 
in den Vorſtänden der von den Gemeinden unter- 
haltenen Bibliotheken Vertreter von Dereinen und 
anderen Körperſchaften, welche die Bibliothen unter · 
ſtützen, als Mitglieder aufzunehmen. 

8a) Der Vorſtand der Geſellſchaft für Verbreitung 

von Volksbildung wird in derſelben Weiſe, mie 
bisher, aber in größerem Umfange, den Gemeinden 
und Vereinen bei ber Begründung und Unterhaltung 
von Polksbibliotheken Beihilfen gewähren insbejondere 
durch Herausgabe von Katalogen und Anleitungen, 
durch unentgeltliche Zuwendung von Büchern, durch 
Sammlung und Veröffentlichung von Mittheilungen 
über zeitgemäße Ceſe-Einrichtungen, und durch Begrün- 
dung von Leſe-, Bibliotheks- und Bildungs-Dereinen 
und Bereinigung derſelben zu Austauſchgruppen; 
b) der Muſter katalog der Geſellſchaft wird fo er- 
weitert, daß darin möglichſt alle hervorragenderen 
volksthümlichen Erſcheinungen der deutſchen Literatur, 
ſowie Uederſetzungen der beiten ausländiſchen Werke 
dieſer Art Aufnahme finden. Der Vorſtand wird ſich 
zu dieſem Zwecke mit anderen Dereinigungen und 
ſachkundigen Perſonen in Verbindung fehlen; 

e) der Katalog wird alljährlich durch Aufnahme 
neuer Erſcheinungen ergänzt. 

9. An alle wohlhabenden Kreiſe wird die dringende 
Bitte gerichtet, der hohen Bedeutung der Volksleſe- 
anftalten entſprechend die Geſellſchaft für Volksbildung 
durch Zuwendung von Seldmittein und Büchern zu 
unterſtützen. 

Eine Abſtimmung Über dieſe Leitſäte findet, ebenſo 
wie früher in ſolchen Fällen, nicht ſtatt. 

Zu einer kurzen perſönlichen Bemerkung meldet ſich 
0 Kerr Derbandsvorſteher Klein. Es könne vielleicht aus 
Derwendung finden. Mit Herrn Bräjiche fei er im Ziel [einer mißverſtändlichen Auffaſſung einer Bemerkung 
einverſtanden, er bitte aber, heine Reſolutionen zu be- des leßzten Kerrn Redners aus Königsberg der An⸗ 
ſchließen, die die Gemeinden in 8 nehmen wollen. ſchein entnommen oder dargeſtellt worden, als ob hie 
Soweit ſeien wir noch nicht. s gebe noch viele, und da Parteiconſtellationen ſich an die Bildungs- 
welche überhaupt von Volksbibliotheken nichts wiſſen # vereinsthätigkeit knüpften. Er glaube dem oſt · und 
wollen. Ihr Widerſtand werde wachſen. wenn dieſe ein, a) mad Verbande die Erklärung ſchuldig zu 


Schade. Luther hat den ath gegeben, wenig aber 
gut zu leſen. Soll unſer Dolk dahin gebracht werden, 
8 nach dieſem Rathe zu verfahren, ſo müſſen wir zunächſt 
f damit anfangen, auf die Kinder einzuwirken, denn wir 
können doch nicht jedem Erwachſenen einen Schutz. 
engel mitgeben. Eine ſchwierige Aufgabe iſt es, die 
richtigen Bücher auszuwählen, denn unſere Literatur iſt 
i durchaus nicht einwandsfrei und die Gefahr liegt ſehr 
nahe, das Vertrauen des Dolkes einzubüßen. Um den 
Kampf gegen die Schundliteratur zu führen, iſt es zunächſt 
nothwendig, daß die Jugend richtig erzogen werde, fo, 
| daß das Volk feinen Erſiehern Dertrauen entgegen · 
bringt. Dann iſt es möglich, den Weg für die Schund 


An die Vorträge der beiden Referenten knüpft ſich 
eine lebhafte Debatte, die von Herrn Juſtizrath 
Kabilinski-Graudenz eröffnet wurde. Nach feiner An- 
ſicht wäre die Gemeinde zu ſchwerfällig, um Dolks- 
bibliotheken zu gründen. In Graudenz habe der Ge- 
werdeverein die Gründung einer Volksbibliothek und 
Lejehalle in die Hand genommen und für dieſen Zweck 
eine Abtheilung gebildet, welche ſich mit Privaten und 
Dereinen in Verbindung geſeiſt und überall Entgegen 
kommen gefunden habe. Um die Mittel beizubringen, 
ſeien die ſtädtiſche Verwaltung, die hönigl. Regierung 
und auch die Geſellſchaft für Derbreitung von Dolks- 
bildung angegangen worden. Die Lokalitäten habe ein 
Gaſtwirth unentgeltlich zur Derfügung geſtellt. Es 
empfiehlt fi, daß man auch in anderen Städten auf 
dieſelbe Weiſe vorgehen möchte. — Herr Profeſſor 
Keidenhein⸗ Marienburg tritt für die Unterſtützung 
bereits beſtehender Bibliotheken ein, die vielfach z. B. von 
Geiſtlichen angelegt ſind und unterhalten werden, um das 
bedrängte Deutſchthum gegen das vordringende Polen- 
thum zu ſchützen. Durch dieſe Unterſtützung des Deutih- 
thums in den Oſtmarken würde ſich der Verband ein 
würdiges Denkmal feines fünfundzwanzigjährigen Be- 
ſtehens ſetzen. — Herr Rickert theilt mit, daß ein 
vorläufiger Katalog für Volksbiblotheken aufgeſtellt 
worden ſei, welcher auch dem Cultusminiſterium vor- 
gelegen habe. Der Borftand habe dem Hrn. Cultusminiſter 
den Munſch ausgedrückt, nach Anhörung von be- 
währten Gadjveritändigen einen Muſter katalog auf- 
ſtellen zu laſſen. Er halte darin auch die Kufnahme 
populärer landwirthſchaftlicher Schriften für empfehlens 
werth. Er wolle ſich an den Vorſtand der landmwirth- 
ſchaftlichen Geſellſchaft wenden und fie bitten, durch 
tüchtige Sachverſiändige billige, populäre mit Abbil- 
dungen verſehene landwirthſchaftliche Bücher herſtellen 
zu laſſen, welche dann in derſelben Weiſe zur Verthei- 
lung kommen ſollen, wie heute ſchon das von dem 
Reihsamt des Innern der Geſeliſchaft überwieſenen 
Reichsgeſundheitsbüchlein. der Antrag des Herrn 
Profeſſor Heidenhein ſei dadurch erledigt, daß der 
Vorſtand bereits ermächtigt fei, beftehende Bibliotheken 
zu unterſtützen und auch einige hundert Bibliotheken 
unterſtützt habe. Die von Herrn Nabilinshi erwähnte 
Unterſtützung der Graudenzer Bibliothek werde 
hoffentlich nicht nöthig. Städte wie Graudenz würden 
ſich doch ſicherlich ſelbſt helfen. Das fei eine Ehren. 
pflicht der dortigen Bürger. Sie würden gewiß 
damit einverſtanden ſein, daß die für den Oſten 
disponiblen 10000 Mk. für die ärmeren Gemeinden 


fiteratur abjuſchneiden. Der Weg, den der Derein für 
die Maſſenvertreibung guter Schriften eingeſchlagen 
hat, hat ſich nicht als gangbar erwieſen; wir kommen 
um die Volksbibliotheken nicht 1 Don großer 
Wichtigkeit iſt ferner in unferen Tagen die Zeitungs- 
Kiteretur; die Zeitung kommt in jedes Haus, an den 
Zeitungen dürfen wir nicht vorübergehen. Man hat 
deshalb mit den Dolksbibliotheken Lejehallen in Ver- 
bindung gebracht. Nun könnte es nichts Verkehrteres 
geben, wollte man die Leſehallen gegen die Volks · 
bibliotheken ausspielen. Das Buch gehört in das Haus, 
und wir würden das Familienleben ſchädigen, wollten 
wir die Ceſebedürſtigen in die Leſehallen drängen. Die 
Leſehalle muß auf das Gebiet der Zeitungen und Zeit- 
schriften beſchränkt werden. Heute wird in den meiſten 
Haushaltungen nur eine Zeitung geleſen, etwas 
anderes iſt es, wenn mehrere Zeitungen verſchiedener Rich 
tungen geleſen werden und man aus denſelben die 
Gründe der Gegner verfiehen lernt. Der politiſche 
Kampf fol dadurch nicht beſeitigt werden, denn er iſt 
nothwendig, aber das Gift fol aus demſelben zurück 
gedrängt werden. Die Dolksbibliotheken haben eine 
andere Aufgabe, fie dienen nicht dem Tages- 
bedürfniß, ſondern ſollen unſer Volk mit dem 
geiftigen Reichthum unſerer Literatur bekannt machen. 
Sollte jede politiſche Gemeinde eine Dolksbibliothek 
erhalten, ſo würden 80 000 Volksbibliotheken 
erforderlich fein, ſollten aber auch nur in den Ge⸗ 
meinden, weiche Schulen beſitzen, Bibliotheken er- 
richtet werden, ſo würden wir immer auf die Zahl von 
57 000 Volksbibliotheken kommen. Man hat nun 
vorgeſchlagen, daß die Staatsverwaltung die Volks- 
bibltotheken ins Leben rufen folle, und hat daran 
erinnert, daß auch der Schulfwang durch die 
Staats behörde een worden iſt. Beachtet 
man aber den Umſtand, daß es noch heute 
Elemente giebt, die ſich gegen dieſen Zwang 
auflehnen, fo iſt u befürchten, daß es auch mit der 
Einrichtung von Volksbibliotheken nicht beſſer gehen 
wird. Als ein zweiter Weg i vorgeſchlagen worden, 
daß der Staat die Mittel hergiebt und ſeine Organe 
für die Verwaltung der Bibliotheken zur Verfügung 
fiellt, doch würde auch hier das Mißtrauen gegen eine 
Yerartige Einrichtung Plat greifen. Als ein dritter 
Weg 5 empfohlen worden, daß die Gemeinden mit 
einer Beihilfe des Staates mit der Einrichtung vor- 
gehen, wie es in Sachſen bereits geſchehen iſt. Kußer 
Staat und Gemeinde muß aber auch noch die Dereins- 
thätigheit eintreten, und das iſt ganz ſpeciell die Auf 
gabe der Bilbungsvereine. Jeſte Normen für ein der · 
artigen Zufammengehen worden ſich Baum aufſtellen 


neue Laft den Gemeinden aufgelegt werden follte, Die fein, daß nach feiner ziemlich genauen Kenntniß der 
größeren Gemeinden thäten es ſa jetzt ſchon. Einft- [ meiften Vereine dieſelben lediglich Bildungsverein 
weilen appellire man an die Gebildeten und Befienden ſeien, politiſchen Parteibeftrebungen völlig fern ſtänden, 
und rufe fie zu freiwilliger Mitarbeit auf. — Herr ] daher alſo mit Grund weder von Parteien begünftigt 
Bürgermeifter Brinkmann - Königsberg freut ſich im noch angefeindet werden könnten, — Dorfigender: Das 
Gegenſatze zu Keren Richert darüber, daß Fr. Bräſiche | war allerdings heine perlönliche Bemerkung. (Heiter - 
ausgesprochen habe, daß die Communen die Pflicht een Redner: Er bitte das „perſönlich“ auf den 
hätten, für die Polksbibliotheken einzutreten, Ein erb and ju deiehen. 

Verein könne in die Luft fliegen und biete des halb Inzwischen war die Zeit ſewell vargeicritten, daß 


Delbrück gab dann mit dem Ausdruck des Dankes 
der Danziger Bürgerſchaft einen kurzen Rückblick auf 
das, was die letzten Tage geboten haben. Ein 
kräftiger, friſcher Zug gehe durch die Wir aſamkeit des 
Vereins, eine jhöne Friedensſtimmung habe 
alle feine Arbeiten und Verhandlungen aus- 
gezeichnet, eine edle Verſöhnlichkeit ſei ihoen auf- 
geprägt geweſen. Wenn auch noch nicht alle Aufgaben 
gelöft werden konnten und für die letzten der Ver- 
andlungen bedauerlich kurzer Raum übrig blieb, fo 
ei doch vieles Gute erreicht und noch mehr angebahnt; 
alte Freunde ſeien in ihrem Schaffen und Wirken be- 
— neue hoffentlich zahlreich gewonnen. Wir 
anziger haben Beſuch bekommen aus dem Weſten 
und das habe wiederum Anregung zu neuen 
Gedanken gegeben. Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf die Geſellſchaft. Herr Dr. Pache Leipzig widmete 
ſein Glas der ſchönen Stadt Danzig; die Tage, welche 
man hier verlebt habe, würden allen auswärtigen 
Theilnehmern unvergeßlich bleiben. Redner dankt dem 
Herrn Oberpräſidenten und den übrigen Vertretern der 
Staatsbehörden für das bewieſene Intereffe, den Stadt- 
behörden, den anderen Corporationen, den Sänger-Der- 
einigungen für ihre künſtleriſchen Feſigrüße. So jpreme er 
aus vollem, warmem Herzen der Bürgerſchaft der guten, 
ſchönen Stadt Danzig den innigſten Dank ihrer Gäſte aus. 
Als Vertreter dieſer Bürgerſchaft dankte Herr Stadt. 
verordneten-Dorſteher Steffens und widmete mit 
humorvollen Worten den Damen feinen Tirinnſpruch, 
wofür im Namen der letzteren ſich ſofort Frau Ottilie 
Stein -Frankfurt a. M. in poetiſchen Rede bedankte. 
Herr Urbach -Halberſtadt gab jeiner Freude über den 
ſchönen Verlauf des Feſies Ausdruck, beſprach die 
Thätigkeit des Jubilar-Derbandes für Oſt- und Weſt⸗ 
reußen und des Local-Comités und widmete dieſem 
fein Glas. Letzteren Toaſt erwiderte Kerr A, Klein, 
er nun die vom Verbande im Jahre 1873 ange- 
worbenen beiden erfien Mitglieder, die Herren 
Rickert und Geheimrath Dr. Abegg als Jubilare 
roclamirte und ein bisher noch unberührtes Glas 
chäumenden deuiſchen Rebenſaftes der ſegensreichen 
Beſundheit der beiden Jubilare der Geſellſchaft widmete. 
— Gegen 9 Uhr erreichte mit einigen Schlußworten 
des Dorſitzenden das Mahl und damit ber „Doppeltag“ 
in Danzig ſein Ende. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
\ Danzig, 23. Mai, 
Detterausfihten für Dienstag, 24. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift heiter, warm. 


* [Meiterverheerungen.] Wer gedacht hätte, 
daß ein ſchlimmeres Kochwaſſer, als das am 
Freitag geſchilderte, nicht über Schidlitz hernieder⸗ 
gehen könnte, hat ſich getäuſcht, denn nach dem 
geftrigen Wolkenbruch ſpottet das Unterdorf ein- 
ſach aller Beſchreibung. Dort giebt es kein Kaus, 
deſſen Keller oder untere Lokalitäten nicht voll 
Waſſer gelaufen wären, ungeheure Schlick und 
Sandmengen zeigen auf den Straßen den Weg 
an, den die Waſſermaſſen genommen haben. 
Gleich nach dem Wolkenbruch fing die Bähe 
an zu ſchwellen. Don den umliegenden 
Bächen ftrömten die Ninnſale nur fo, 
die allmählich zu breiten Bächen wurden und nach 
einer Stunde überſchritt die Bäke bereits den 
kaum 1 Meter breiten und tiefen Kanal, in dem 
ſie an dieſer Stelle fließt. Alles erſchien vlel zu 
enge, die Zluthen fanden Stauung an dem Zaune 
des Karder'ſchen Gaſthauſes und die Bähe ergoß 
ſich in der Unterſtraße in alle Keller und niedrigen 
Wohnungen, die noch nicht von der neulichen 
Ueberſchwemmung wieder trocken geworden ſind. 
Die Scenen, die dort vorkamen, find nicht zu be- 


Baehanntmachung. 
! Die diesjährige Abſchützung der 
ihrer Kanäle findet 


vom 4. bis 18. Juni 


neuen Radaune und 


ſchrelben; die Möbel fingen an zu ſchwimmen und die 
Bewohner, meiſt arme Arbeiter, mußten flüchten. 
Da endlich brach der Karder'ſche Zaun und das 
Waſſer fand Abfluß in das Grundstück, das im 
Nu unter Waſſer ſtand, die Lenz ſche Gärtnerei 
in Mitleidenſchaft ziehend. Dort befindet ſich auch 
das Haus des Herrn Pantoffelmachers Keßberg, 
dem Donnerstag bereits für 600 Mk. Waare ver- 
nichtet wurde. Diefes Haus war ſofort voll Waſſer 
und die Kinder mußten durch die Bodenfenſter in 
Sicherheit gebracht werden. Das aus ſoll in ſeinem 
Zundament unterſpült fein und die Bewohner jehen 
mit Zagen einer dritten Ueberfluthung entgegen, 
die dem Hauſe den Garaus machen kann. In 
der Lenz'ſchen Gärtnerei ſtand das Waſſer ein 
paar Zuß und war heute noch nicht abgelaufen, 
alle werthvollen Eulturen find fortgeriſſen, ver- 
ſandet, vernichtet. Don dieſem Theil des Dorfes 
ſetzte ſich die leberſchwemmung durch die Carthäuſer 
Straße fort, dort war auch alles unter Waſſer. 
In der alten Schule 3. B. lief der Keller bis an 
die Decken voll. Getrennt hiervon iſt die Ueber- 
fluthung von Emaus zu betrachten, denn dieſe 
geſchah von den benachbarten Bergen aus. Wie 
das Waſſer dort herabſtrömte, beweiſt, daß bei 
Stolzenberg ein ganzer Abhang fortgeriſſen wurde, 
eine Hundebude und Schweine mit herab 
ſchwammen. Don dreilinden herab ſtrömte das 
Waſſer, vermiſcht mit Saaten, Kartoffeln und 
Schlick auf die Chauſſee, die Geleiſe der elektriſchen 
Straßenbahn hinab und ſtaute ſich dort an den 
Häuſern. Jeder Derkehr war dort un- 
möglich, noch heute lagen dort ca. 1 Meter 
Sand und die Straßenbahn mußdte darauf 
heute noch verzichten, ihre Paſſagiere weiter zu 
führen, als bis an den Anfang von Emaus, Hier 
arbeiten noch große Arbeitercolonnen. Am 
Rojengarten in Schidlitz blieb ein Wagen im 
Schlick und Waſſer ſtecken. Einige Arbeiter trugen 
die Paſſagiere durch das Waſſer aufs Trockene. 
Heute ſieht es in Schidlitz und Emaus troſtlos 
aus, überall Schlammmengen, zum Trocknen auf- 
geſtellte Möbel auf den Straßen, die Bewohner damit 
beſchäftigt, das Waſſer zu entfernen. Die Feuer- 
wehr pumpte an der Schule die Keller 
leer. Wir beſichtigten das Haus Unterſtraße Nr. 67, 
in den unteren Räumen deſſelben wurden uns 
1½ Meter Waſſer gezeigt. Go iſt es in faſt allen 
Käufern, den Bewohnern iſt es unmöglich, dieſe 
Mengen allein zu entfernen, und ſie bitten um 
ſtädtiſche Hilfe, die ihnen auch wohl zu Theil 
werden wird. Man hofft, heute Nachmittag den 
Straßenbahnverkehr in vollem Umfange aufzu- 
nehmen. 8 
dicht vor dem Neugarterthor trat die Bähe 
noch einmal aus ihren Ufern und ſtrömte zum 
Theil in den Schießſtand des 3. Bataillons vom 
128. Regiment, der unter Waſſer geſetzt wurde, 
zum anderen Theil nach Neugarten hinein. Dort 
glich die Straße bald einem See und als die 
Sandmengen noch die Abzugskanäle verſtopften, 
trat das Waſſer auf die Trottoirs und 
ftrömte auf die Ba rk bei Neugarten, 
Auch in der inneren Stadt haben die herünter- 
kommenden Waſſermaſſen, welche ebenfalls 
ſtellenweiſe mit Kagelſchlag untermiſcht waren, 
einige Straßen vollſtändig überfluthei und 
Kellerräume mit Waſſer angefüllt. Das 
Bollwerk am Steindamm wurde total weggeriſſen. 
In Langfuhr mußte der Verkehr der elektriſchen 
Straßenbahn ebenfalls unterbrochen werden, 
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11 Uhr verkauft di 1 


att, was hiermit zwecks Ausführung der Reinigungs- pp. ftahl-, 


Arbeiten bekannt gegeben wird. 
Danzig, den 21. Mai 1898. 
Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
eingetragenen hierorts domicllirten Genoſſenſchaft 
verein zu Danis“, eingetragene 

Haftpflicht vermerkt worden, da 
der $ 97 des Statuts geändert i 


eitung“ und der „Dan; 10 Neue achrichten 
Danzig, den 20. Mai 1898. 
Königliches Amisgeri 8 


Bekanntmachung. 


In unſer ie eee lit heute bei der unter Nr. 698 
omicilirten Geſellſchaft mit beichränkter Nasa 
a 


eingetragenen hier 
e, Dampftieselei und Thonmwaarenfabri 
gi beſchränkter Haftung vermerkt worden, 

eihluffes der Beneralveriammluu 
$ 3 des Geſellſcha N an das 
k. auf 250 000 Mk. 


daß auf 


Abänderung des 

um 70000 N., alſo von 180 000 

worden ilt, 5 
Danzig, den er Mai 1898 


önigliches amtsgericht X. 


a Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute eingetragen worden, daß die 


nter Nr. 1587 regiſtrirte Firma „Gieſe u. 
oſchen iſt. 3 7 
Danzig, den 18. Mai 1898. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige, hierorts abzuhaltende Luxuspferdemark 
Lotterie, iſt vom 2. und 3. Juni auf den 


bunden mit einer 
14. September er. verlegt. 
Marienburg, den 17. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Bauunter- 
nehmer Stanislaus und Johanna geb. Kopeinnska-Gnnbowski⸗ 


ſchen Eheleute zu 


ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche Der- 


gleichstermin auf, 
den 17. Juni 1898, Vormittags 11 Uhr, 


beraumt. 
Euimfee, den 17. Mai 1898. 


uncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Görbersdorf in Schlesien. 


Weltberühmte internationale Heilanstalt für Lungenkranke von 


Dr. Herrmann Brehmer, 


Begründer der heut massgebenden 


6252) 
Behandlung der Lungenschwindsucht. Aerztlicher Direktor 


Professor Dr. med. Rud. Kobert. 


Prospekte kostenfrei durch 


N ‚Narienauelle‘“ 
Sauerbrunnen ersten Ranges - 


versendet die 
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heute bei der unter Nr. 1 lich beiogen werden. 
„Vorſchußz⸗ 
eſchränkter 
da Don 7 1 0 5 250 ai 1 75 
‚ und daß danach der Verein ſich . ↄ —Ä—L„!n 
ortan zur Veröffentlichung feiner Bekanntmachungen der „Danziger Die weltbekannte Nähmaſchinen⸗ 

2 fen . * bebienen Wird. Di 


k Biſſau“, Geſell 
‚auf Grund des 4 
vom 11. März 1898 unter 
tammhapital 


Katterſeldt er- 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 15 an- 


die Verwaltung. 


8p 

St ih 
(1256 Ser altes, Meifingabfälle und 
(7025 


ſicht 
gen 


Danzig, den 13. Mai 1898. 


Königliche Direktion 
der Gewehrfabrik. 


ini enſtraße 126, a. d. Gr. 
Friedrichſtraße 


e cdenung an Mit- 
a lieder v. Forſt⸗ 


bei allen 


erhöht 
(1269| & 


vereinen, verſ. 
d. neueſte Fa⸗ 
milien⸗Näh⸗ 
maſchine 
„Krone“ für 
Schneiderei und 


Hausarbeit und gewerbliche Zwecke, 
mit leichtem Gang, ſtarker Bau⸗ 
art, in ſchöner Ausſtattung, mit 
Fußbetrieb und Verſchlußkaſten für 

ark „Boruſſia ⸗Schiffchen⸗ 
t, ver- maſchine, Ausſtattung II, Mk. 45. 
13. u.] Vierwöchentliche Probezeit, 5 jähr. 
(72221 Garantie. Ringſchiffchenmaſchinen 
und Herren⸗ 


(1266 


Vier 


ürger 
Koſten zurück. — 
Krone ſowie Militaria⸗Her⸗ 
ren⸗ und Damen⸗Fahrräder Ba 

von Mark 150 an. 

Obige Adreſſe genau ausſchreiben! 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Rheumatismus und es i 
Asthma. 


1221 


==: 


Schönſte 


Zernipred. i 


Klingenthal i. Sadıl, 
Ernst 


tottern 


Mh. L— Briefm, Gebaftianitr. 


Soeben erſchienen: 


— 


beim geſammten Zeitungsausträger-Perſonal 5 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


FRANZENSBAD. 


Das erste Moorbad der Welt, besitzt die 
stärksten Eisenquellen 
Slaubersalzwässer und ; 

e kohlensäurereichsten Stahlbäder, Mine- 
ralwasserbäd h 


Sun «rn ernen Anforderungen entsprechende 
anstalten. 
Heilanzeigen: Blutarmuth und Bleichsuch 8 
pe Ernährungsstörungen, Scrophulose, chronische ® 
agen- und Darm 

katarrhe, habituelle n Anschoppung der 
Unterleibsorgane ische Ne 
Nervenschwäche, Hypochondrie 
45 Ann 110 zes 
und Schwächezustände, 
Saison vom I. Mai bis 30. September, 


Culmfee iſt in Folge eines von dem Gemein- N ER a * = 


Hötel u. Pension 
2 Zur Königsquelle WE 
enfion von 30 Man per TB 


B Fe. E & 
Bad Wildungen 


Lage, e 
Brunnenallee, großer zen rtiger 
Garten, comfortable 

ſeine Küche und 1 Weine. 


a- B. ee 

eutih. Reichs Patentirter janinos 
rauenschutz 7 : 
N AA 


„ ge 
b. Beitell, Lan r und Zo 
Auflage Emma Mose * Heb., err Beftelungen per 
er m 


— 
er - — - 


diejelbe konnte 
zur ſogenannten rothza Mauer fahren. 
Markt in Langfuhr war vollſtändig über- 
ſchwemmt. In den überſchwemmten Kellern 
wurde viel Schaden an dort lagernden 
Waaren angerichtet. — Aus Heiligenbrunn wird 
uns berichtet, daß dort durch einen Waſſer ſchwall, 
der von den Bergen kam, eine Dame in einer 
Villa, welche die Hausthür öffnete, jo getroffen 
wurde, daß fie niederfiel und überfluihet wurde. 
Die Stuben der Billa wurden fo überfluthet, daß 
die Teppiche ſchwammen. Einem Gaſtwirth in 
Helligenbrunn mußte die Feuerwehr zur Hilfe 
kommen. 


„ [Gonntagsverkehr.] Das ſchöne Wetter,. 
welches allerdings durch das heftige Gewitter in 
den Nachmittagsſtunden eine unliebſame Unter- 
brechung erfuhr, hatte wieder um einen ſehr leb- 
haften Eiſenbahnvertzehr auf den Lohalſtrecken 
hervorgerufen. Es find im ganzen 12 355 Fahr- 
karten verkauft worden, und zwar in Danzig 
6748, Langfuhr 1844, Oliva 998, Zoppot 1326, 
Neuſchottland 251, Bröſen 381 und Neufahrwaſſer 
801. Die Eiſenbahnverwaltung hatte zwiſchen 
Danzig und Langfuhr 16853, Langfuhr und Oliva 
15 787, Oliva und Zoppot 9570 und Danzig und 
Neufahrwaſſer 5492 Einzelnfahrten zu leiſten. Da, 
wie aus obigen Zahlen hervorgeht, der Verkehr 
nach Oliva noch immer erheblich ſtärker iſt als 
der nach Zoppot, hat die Eiſenbahnverwaltung 
die dankenswerthe Einrichtung getroffen, von 
Zoppot nach Oliva Leerzüge zu ſchichen, welche zur 
Beförderung der Paſſagiere in Oliva Derwendung 
finden. — Auch der Derkehr auf den Dampfer 
linien war ſehr lebhaft. 


»uebung.] Die Panzerkanonenboote „Mucke“ 
und „Natter“ find heute früh zu einer zehn⸗ 
tägigen Uebung nach Kiel abgedampft. 


[Sonderzug Danzig - Carthaus am zweiten 
Pfingſtfeiertage.] Wie uns mitgetheilt wird, werden 
zu dem Perſonen-Sonderzuge, welcher aus Anlaß des 
am zweiten Pfingſtfeiertage in Carthaus ftattfindenden 
Bezirkstages des dritten Bezirks des deutſchen Krieger - 
bundes von Danzig Hauptbahnhof nach Carthaus zur 
Ablaſſung kommen wird und der zur allgemeinen Be- 
nutzung freigegeben iſt, auf den stationen der Strecken Neu- 
ftadt-Danzig, Danzig-Dirichau, Hohenſtein-Berent, ſowiein 
Pr. Stargard zu den Anſchluſügen und in Prauft, 
. Kahlbude und Zuckau Rücfahr- 
karten 2. und 3. Klaſſe zum einfachen Fahrpreiſe nach 
Carthaus ausgegeben. Die Abfahrt des Sonderzuges 
von Danzig erfolgt 8.10 Vorm., die Ankunft in Carthaus 
9.55 Vorm., die Rückfahrt von Carthaus 8.30 Abends 
und die Ankunft in Danzig 10.20 Abends. Während 
die Hinfahrt nach Carthaus nur mit dem Sonderzuge 
erfolgt, ift die Rückfahrt dagegen auch mit allen fahr- 
planmäßigen Zügen geſtattet. Jahrtunterbrechung iſt 
nicht zuläſſig, auch wird kein Sreigepäc gewährt. 


2 ee Der in der Delmühle beſchäftigte 
Arbeiter Gotthardt ſtürzte geſtern in dem Hauſe 
Weidengaſſe 34 die nach dem Keller führende Treppe 
hinunter und brach ſich dabei das Genick, ſo daß er 
auf der Stelle tobt liegen blieb. Die Leiche wurde 
heute früh aufgefunden und nach der Leichenhalle auf 
dem Bleihofe gebracht. 


* [Gtrakenbefihtigung.] Unter Führung des Herrn 
e Delbrück begab ſich heu A das 
Magiftrats-Collegium nach der Sandgrube, um die 
dortigen Straßenverhältniſſe, inshefondere den „Wellen- 
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Feuer.] In der verfloſſenen Nacht iff eine frei 
ſtehende Scheune auf dem Grundſtück Wonnebera Nr. 7 
ein Raub der Flammen geworden. Außer den Futter- 
vorräthen, mit denen die Scheune gefüllt war, ſind 
1 Pferd und 12 Schweine verbrannt. Die Entflehungs- 
urſache ift unbekannt. Unſere Feuerwehr entjandte 
gegen Mitternacht eine Druckſpritze, welche in Gemein- 
ſchaft mit der Dorfſpritze bis gegen 4 Uhr an ber 
Brandſtelle zu thun hatte, um die Nachbarhäuſer vor 
der Feuersgefahr zu ſchützen, was denn auch gelang. 
— Geſtern gegen Abend war in dem Haufe Weiden 
gaſſe Nr. 1 ein unbedeutender Brand eniſtanden, der 
beim Eintreffen der Wehr ſchon von den Kausbe⸗ 
wohnern gelöſcht war. 


* [Einbrucsdiebftahl.] In der Conditorhalle des 
Kerrn Schultz auf der Weſterplatte iſt geſtern ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt worden. Die Einbrecher haben 
einen Behälter mit Chocolade und einen ſolchen mit 
Kuchen geſtohlen. 


* [Gelbftmord.] Der frühere Schiffszimmermann 
Greve, ſeit kurzem als Lohnſchreiber beſchäftigt, hat 
geſtern Abend in ſeiner Tobiasgaſſe Nr. 28 belegenen 
eher durch Erhängen feinem Leben ein Ende 
gemacht. 


Aus den Provinzen. 


Braunsberg, 21. Mai. Die Leichen der drei ver- 
unglückten Fiſcher Sommer aus Nutzwinkel ſind im 
Haff nahe bei der Unglücksſtelle gefunden worden. 

Schneidemühl, 21. Mai. Beim Abbruch eines 
Stallgebäudes in Dembe flürzte ein Giebel ein. Zwei 
Männer wurden getödtet, drei lebensgefährlich verletzt. 


M Bromberg, 22. Mai. Seit einigen Tagen iſt ber 
ſtädtiſche Polizeiſergeant Karpinski von hier ver- 
ſchwunden. Allgemein glaubt man, und geht hierbei 
nicht fehl, daß derſelbe flüchtig geworden iſt und das 
Weite geſucht hat, weil gegen ihn ein Strafverfahren 
wegen verſuchter Verleiſung zum Meineide ſchwebt. 
In der Anklageſache gegen den Polizeiſergeanten Julius 
Kurowski, welcher, wie mitgetheilt, 1 Freiheits- 
beraubung und Körperverletzung zu Monat Ge- 
fängniß verurtheilt worden iſt, ſoll er einen Zeugen 
zu einer günſtigeren Ausfage für Kurowski zu über- 
reden verſucht haben. 


Danziger Börſe vom 23. Mai. 


Weizen in matter Tendenz bei ſehr ſchwacher Kaufluſt 
Preife zu Gunſten der Käufer. Bezahlt wurde für in- 
ländifhen bunt bezogen krank ftark beſetzt 695 Gr. 


160 M, hellbunt etwas krank 724 Gr. 210 M. 
* ruſſiſchen zum Zranflt roth 740, 745, 759 und 
64 Gr. 188 per Tonn 


e. 

Roggen matt, Bezahlt ift inländiſcher 714 und 
720 Gr. 154 M, krank 720 Gr. 150 M, ruſſiſcher 
118 Zranfit 679, 711 und 738 Gr. 115 M. Alles per 
14 Gr. Tonne. — Gerſte ift gehandelt ruſſ. 
um Tranſti große 635 Gr. 105 M, 641 Gr. 106 Al, 
50 Gr. 108 M, kleine 618 Gr. 98 M, 597 und 
603 Gr. 105 M per Tonne. — Weizenkleie grobe 
„25 M, extra grobe 4,32 ½ M, feine 4,07½, 4,121/,, 
4,20 M, Feine beſetzt 1 2 feine ſehr ſtark befett 
2,75 M per 50 Kilogr. bez. — Roggenhleie 5,10, 
5,20, 5,25 M per 50 Kilogr. gehand. — Spiritus 
unverändert, Contingentirter loco 73,50 M Br., 
nicht contingentirter loco 53,50 M Br. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 
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